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Bor enticheidenden Kämpfen in Spanien. 


San Sebaitian zur Verteidigung bereit. — Die Lage der Rebellen in Oviedo unhaltbar 


Paris, 
haben an der ſpaniſchen Nordfront beide Seiten beden⸗ 
tende Verſtärkungen erhalten. Die Volksmiliz in San 
Sebaſtian trägt ſich mit dem Plan, einen Gegenvorſtoß 
zu unternehmen, während General Mola zum entſchei⸗ 
denden Angriff rüſtet. e f 

Die baskiſchen Nationaliſten in San Sebaſtian 
iind bemüht, die wachſende Aktivität der Anarchiſten zu⸗ 
rückzudämmen und die Ruhe und Ordnung in der Stadt 
aufrechtzuerhalten. Dies iſt bisher auch in vollem Maße 
gelungen. Die Nachrichten der Rebellen über Straßen⸗ 
ämpfe zwiſchen Basken und Sozialiſten und Kommuni⸗ 
ſten ſind erfunden. Der Gouverneur von San Sebaſtian, 
Ortega, erklärte Preſſevertretern, daß er die Stadt unbe⸗ 
dingt verteidigen werde. Auch die Nachricht, daß die 
Verbindung zwiſchen San Sebaſtian und Bilbao abge⸗ 
ichnitten ſei, iſt unrichtig. Der regelmäßige Zugverkehr 
zwiſchen beiden Städten iſt nach wie vor im Gange. 


In dem in den Händen der Regierung befindſichen 


Bilbao iſt die Lage vollkommen normal. In den 
Straßen verkehren wie üblich die Kraftdrochfken, auch be⸗ 
wegen ſich die Geiſtlichen frei in der Stadt. Nur leidet 
die Stadt unter Lebensmittelmangel und die Lebens mit⸗ 
el werden in Rationen verteilt. Allgemein herrſcht die 
Meinung, daß ſobald San Sebaſtian fallen ſollte, Bübao 
ſich ohne ernſteren Widerſtand ergeben wird. 

Aus Madrid wird berichtet, daß Oberſtleutnant Na⸗ 
sarro vor der Stadt Panadera die Aufſtändiſchen ge 
zwungen hat, ſich in das Innere der Stadt zurückzuziehen. 
Die Regierungstruppen hätten mehrere Gebäude der 
Stadt in Brand geſchoſſen und hätten bereits die erſten 
Häujer Panaderas beſetzt. Die Truppen Navarros be⸗ 
rohen die linke Flanke der Aufſtändiſchen⸗Armee. 

Die ſpaniſche Agentur Diana meldet, daß die Lage 
1 Oviedo unhaltbar geworden iſt. Die Regierungstrup⸗ 


12. September. Wie Havas berichtet, 


pen hatten die Stadt 6 Stunden lang. ſehr heftig be⸗ 
ſchoſſen und Flugzeuge haben 150 Bomben von je 100 
Kilogramm und tauſende kleineren Kalibers auf die Stab: 
abgeworfen. Zahlreiche Brände ſind ausgebrochen und 
das Karmeliterkloſter ſteht in Flammen. Die Aufitändi- 
ſchen verſuchten einen Ausfall, wurden jedoch zurückge⸗ 
ſchlagen. a 

Sevilla, 12. September. Die Radioftation Se⸗ 
villa meldet, daß aufſtändiſche Flugzeuge erneut San⸗ 
tander, San Sebaſtian und Valencia mit Bomben belegt 
hätten. | 


Yufftand in Portugal? | 


Paris, 12. September. Nachrichten, die aus Lon⸗ 
don über Gibraltar von den Vorgängen in Liſſabon ein⸗ 
getroffen ſind, beſagen, daß neuerlich die Offiziere der im 
Tajo liegenden Kriegsſchiffe getötet worden jeien, und 
daß die Mannſchaften begonnen hätten, Liſſabon zu be⸗ 
ſchießen. Gleichzeitig ſollen in mehreren portugieſiſchen 
Garniſonen bewaffnete. Aufſtände ausgebrochen ſein. 
Auch dort ſeien die Offiziere durch Soldaten getötet wor⸗ 
den. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt nicht vor. 
Man weiß, daß die Mehrheit des portugfeſiſchen Volles 
links eingeſtellt iſt. Schon in den letzten Wochen ſoll es 
zu Zwiſchenfüllen in Oporto gekommen ſein, doch habe 
die ſtrenge Zenſur alle Nachrichten hierüber unterdrückt. 
Die Vorgänge in Spanien ſeien natürlich in Portugal 
nicht ohne Rückwirkung geblieben. 


Keine deutiche U⸗Bootbaſis in Portugal. 


Liſſabon, 12. September. Aus amtlicher Quelle 
wird bekanntgegeben, daß die Nachricht, als ob Portugal 
Deutſchland verſprochen hätte, ihm Baſen für Unterſer⸗ 
boote an den portugieſiſchen Küſten einzuräumen, un⸗ 
wahr iſt. 1 


Sanierung auf Koſten der Arbeſterſchafl? 
Zur Umgeſta⸗tung der oberſchleſiſchen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft. 


Wir haben uns wiederholt mit der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft beſchäftigt, die nach mehrjähriger Mißwirtſchaſt 
einer ſogenannten Gerichtsaufſicht, endlich auf Koſten der 
Gläubiger „ſaniert“ worden iſt, wobei der Staat heiſend 
einſpringen mußte, in deſſen Beſitz angeblich das Unter⸗ 
nehmen übergegangen ſein ſoll. Man will aus der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft keinen Staatsbetrieb machen, ſon⸗ 
dern nur einen Betrieb, über den der Staat die Kontrolle 
ausübt, während das Privatkapital den Nutzen aus den 
eingelegten Steuergeldern ziehen ſoll. Um die Sache ge⸗ 
nießbarer zu machen, will man auch die Arbeiter an die⸗ 
ſen Betrieben intereſſieren. Man ſcheint hier überhaapt 
Probleme großen Stils löſen zu wollen, die ſchließlich 
die geſamte oberſchleſiſche Schwerinduſtrie in ein Konzern 
vereinigen ſoll. Da anders Gelder für die „Sanierung“ 
nicht aufzubringen ſind, beſchäftigt man ſich mit Verſu⸗ 
chen, den Arbeitern Aktien aufzuhalſen, um ſo den An⸗ 
ſchein zu erwecken, als wenn über die Staatskonkrolle 
hinaus, die Arbeiter Mitbeſizer des Unternehmens wären 

Wieweit dieſe Sanierung ſchon gelungen iſt, iſt noch 
nicht zu überſehen. Aber die Gewerkſchaften wenden ſich 
intſchieden in einem Aufruf gegen ſolche Verſuche, den 
Arbeitern Aktien zu verkaufen. Man muß die Hinter⸗ 
ründe dieſer Schritte kennen, um zu begreifen, was ge⸗ 
zielt wird. Beteiligt man die Arbeiter an dem Betrieb, 
ſetzt auch die Vetternwirtſchaft ein, die ja in der oder⸗ 
hleſiſchen Industrie, beſonders in den Kreiſen der lei⸗ 
enden Beamten bereits im großen Stile durchgeführt 
vurde. In manchen Unternehmungen, nicht zuletzt hei 
der Intereſſengemeinchaft, iſt fie gang und gäbe. In 
dieſer Weiſe ſchaltet man die Gewerkſchaften aus, da man 


ja dann ſagen kann, daß die Arbeiter doch den Betrieb 
leiten. Es iſt ja noch nicht zu überſehen, wieweit die Re⸗ 


gierung dieſe Pläne duldet, aber es wäre ihr wohl will⸗ 


kommen, wenn die Arbeiter ſich mit Aktien beteiligen. 
Gewiß lann man das als Bindung des Arbeiters an den 
Betrieb nennen, aber in Wirklichkeit geht dies auf weitere 
Ausbeutung aus und dagegen wenden ſich mit Recht die 
Gewerkſchaften als Berufsvertretung der Belegſchaften. 

Im Zuſammenhang damit ſei geſagt, daß wenn die 
Intereſſengemeinſchaft auf dieſe Weiſe die Arbeiter zu 
„Aktionären“ macht, dieſes Syſtem auf alle anderen Be⸗ 
triebe übertragen werden dürfte und dann ihr geſamter 
Zuſammenſchluß vollzogen werden kann, wozu der Staat 
ja die Vorbereitungen trifft. Wer dabei gewinnen kann, 
iſt nicht leicht zu überſehen, ſicherlich ſoll der Staat hier⸗ 
bei nur Schildträger ſein. 


Unredliche Konſulatsbeamtin. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht wurde ein Pro⸗ 
zeß gegen die langjährige Beamtin Fledkerowa, die deim 
polniſchen Konſulat in Wien gearbeitet hatte, verhandelt. 
Die F. hatte im Laufe der Zeit 34 000 Zloty unterſchla⸗ 
gen. Sie wurde jetzt zu zwei Jahren Gefängnis derur⸗ 
teilt, nachdem fie vorher 16 000 Zloty zurückerſtattet 
hatte. 


Baſtids Aufenthalt in Warſchau. 


Der in Warſchau weilende franzöſiſche Handelsmini⸗ 
ſter Baſtid hat geſtern dem Miniſterzräſidenten Skladkow⸗ 
ſti, dem Außenminiſter Beck, dem ſtellvertretenden Mini⸗ 
‘terpräjidenten Kwiatkowſki und dem Verkehrsminiſter 
Ulrych Viſiten abgeſtattet. Auch beſuchte Miniſter Buſtid 
geſtern die Ausſtellung der Metall: und eleltrotechniſchen 
Induſtrie. | Ur 


Geſtern früh iſt Thorez mit der Eiſenbahn 


kommen würde. 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 
2 


Nach Bereza. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt im Konzentrations. 
lager in Bereza Kartuſka der Sekretär der Kreisverwal⸗ 
tung der Volkspartei in Brzeſkt, Wladyſlaw Karcz, ein 
Landmann aus dem Dorfe Poremby Spytlomfti, einge⸗ 
liefert wordn. Als Grund für dieſe Maßnahme wird an⸗ 
gegeben, daß Karcz am 15. Auguſt die Bauern aus dem 
Kreiſe Brzeſk entgegen dem Verbot der Verwaltungs⸗ 
behörde nach Wierzchoſlawice, dem Heimatdorfe von Wis 
tos, geleitet und dort aufreizende Reden gehalten ho de. 


Franzöſiſcher Kommuniſten ührer 
AG in Warſchau. 


Ganz unerwartet iſt am Freitag nachmittag in War⸗ 
ſchau der Generalſekretär der franzöſiſchen kommuniſti⸗ 
eingetroffen 


ſchen Partei Thorez mit dem Flugzeug 
nach Paris 


zurückgefahren. 5 

Was Thorez in den wenigen Stunden ſeines Auferk 
halts in Warſchau unternommen hat, iſt unbekannt. Ge⸗ 
genüber polniſchen Preſſevertretern hat Thorez jede Aus⸗ 


lunft über den Zweck ſeiner Reiſe abgelehnt; er erklärte 


lediglich, daß er in zwei Wochen nochmals nach Warſchau 


4757 000000 31040 Staatsi 


Nach den letzten amtlichen Angaben belaufen ſich die 
Staatsſchulden in Polen auf 4 757 000 000 Zloty, davon 
3.582 000 000 Zloty Schulden an das Ausland. Sei: 
1931 wird eine Steigerung der inneren Verſchuldung 
die augenblicklich 1 475 000 000 Zloty ausmacht, feſtge 
ſtellt, denn im Jahre 1931 hatten wir „nur“ 421 000 000 
Zloty Inlandsſchulden. i 

Die meiſten Schulden hat Polen in Amerika, näm⸗ 
lich 1 090 000 000 Zloty. Es folgt Frankreich mi 
802 000 000 Zloty, die 1919/20 für die Lieferung gor 
Kriegsmaterial (z. T. ſogar von den Deutſchen umſonſt 
an Frankreich ausgeliefert!) ausgegeben wurden. Eine 
neue Anleihe in Frankreich fürRüſtungszwecke ſoll außer: 
dem wieder bevorſtehen. De 
Pro Kopf der Bevölkerung macht die Verſchuldung 
des Staates 141 Zloty aus. 


Bieber Defizit. 


Der Auguſt brachte bei 167,8 Millionen Einnahmen 


und 170,8 Millionen Zloty Ausgaben ein Defizit in Höhe 
von 3 Millionen Zloty. N 


dienstag Wirtſchaſtstonſerenz in Warſchau 


Der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiatkowflfi 
hat für den 15. und 16 September nach Warſchau eine 
Konferenz zur Beſprechung finanzwirtſchaftlicher Fragen 
einberufen. Zur Konferenz find 40 Vertreter verſchiede⸗ 
ner Wirtſchaftszweige geladen. * 


die Kämpfe in Paläſtina. 
Jeruſalem, 12. September. Polizei, die durch 
Militärabteilungen verſtärkt war, führte heute im Dorfe 
Lubya, Kreis Nazareth, Hausſuchungen nach arabiſchen 
Aufſtändiſchen durch. 26 Araber wurden unter der An⸗ 
klage, den Aufſtändiſchen Hilfe geleiſtet zu haben, verhaf⸗ 
tet. Ein bewaffneter Araber, der flüchten wollte, wurde 
erſchoſſen. a f 
Die ſüdlich des Toten Meeres gelegene paläſtinen⸗ 
ſiſche Stickſtoffabrik wurde heute durch arabiſche Aufſtän⸗ 
diſche beſchoſſen. Hierbei wurde ein arabiſcher und jüdi⸗ 
ſche Arbeiter verletzt. Die Angreifer konnten nicht ermit⸗ 
teit werden. In Tel⸗Aviv wurden im Stadtbezirk Sza 
piro vier jüdiche Hütten von unbekannten Tätern ir 
Brand geſteckt. Auf die Bewohner der brennenden Här 
ſer wurde überdies geſchoſſen. 


chulden. 
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Wieviel verdient der bolniſche Arbeiter? 


Stundenlöhne von 10 Groſchen. — Dauern mit 6 Zloty Nonatseinlommen. 


Neben dem ſogenannten „Kleinen Statiſtiſchen Jahr⸗ 
buch“ ſind in der letzten Zeit in Polen mehrere weitere 
Statiſtiken erſchienen, unter denen ſich einige mit ſozialen 
Fragen beſchäftigen. Beſonders aufſchlußreich find die 
Statiſtiken über das Einkommen der Bevölkerung. So iſt 
ſeſtgeſtellt worden, daß der Lohn von ca. 70 Prozent ber 
Arbeiter nicht über 100 Zloty monatlich beträgt, auch in 
den Großſtädten, wo die Lebenshaltung beſonders 
teuer iſt. 

12 Prozent Arbeiter verdienen ſogar unter 45 Zloty 

monatlich. ’ 

Bei den Arbeiterinnen iſt das Einkommen noch ge⸗ 
ringer. So beträgt der Lohn von 86 Prozent Arbeiter⸗ 
innen, die in der Induſtrie beſchäftigt find, unter 100 
Zloty monatlich. 

Die kleineren Betriebe, deren Umſatz und Verdienſt 
geringer als in den großen Betrieben iſt, können dement⸗ 
ſprechend nur die kleinſten Löhne zahlen. So verdienen 
in den kleineren Betrieben, die unter 50 Arbeiter beſchüf⸗ 
tigen, bis 18 Prozent Arbeiter unter 45 Zloty im Monat. 

Die geringſten Löhne werden in der Holz⸗ 
in duſtrie gezahlt; hier erhalten ſogar ca. 55 Prozent 
Arbeiter unter 45 Zloty im Monat; in der Mineral⸗ 
Induſtrie erhalten 21 Prozent Arbeiter unter 45 Zloty 
im Monat. 

Je nach der Wojewodſchaft iſt das Bild noch anders. 
So verdienen beiſpielsweiſe in der Wojewodſchaft Nowo⸗ 
grodek 55 Prozent Arbeiter unter 45 Zloty, in Stanis- 
ſau und Tarnopol 48 Prozent. 

Am wenigſten verdienen die Heimarbeiter, die 
ür andere Betriebe arbeiten. So erhalten die Weber 
n Belchatow einen 


Stundenlohn von 10 Groſchen. 


Dieſe Leute arbeiten meiſtens 12 Stunden und mehr, 
ebenſo faſt ihre ganze Familie und find noch froh, wenn 
ſie überhaupt Arbeit zugewieſen erhalten. Meiſtens ſind 
dieſe Heimarbeiter im Winter monatelang ohne jedwede 
Arbeit. In Brzeziny bei Lodz leben 6000 Heimar⸗ 
beiter bei einer Bevölkerung von 15 000 Seelen. Für 
das Nähen einer Hoſe zahlt ihnen die Fabrik nur 20 
Groſchen, für Anzüge 80 Groſchen bis höchſtens 3 Zloty. 
Auch hier geht die Arbeit vom früheſten Morgen bis in 
die Nacht hinein. i 

Und wie ſieht es mit dem Einkommen der 

Bauern aus, die ca. 70 Prozent der Bevölkerung dar⸗ 
ſtellen und die auf den Konſum und die Preisgeſtaltung 
den größten Einfluß ausüben? Das landwirtſchaſtliche 
Inſtitut in Pulawa hat feſtgeſtellt, daß 

das Einkommen eines ſchwer arbeitenden Kleinbauern 

in Oſtpolen täglich 2 Groſchen ausmacht, alſo 6 Ziotn 

im Monat. 


Nach dem neuen „Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch“ 
beträgt das Einkommen eines Kleinbauern in den ande⸗ 
zen Landesteilen durchſchnittlich 20 Zloty im Monat und 
zwar bei allerſchwerſter Arbeit. Daß das Einkommen 
dermaßen niedrig iſt, liegt an den geringen Preiſen zahl⸗ 
reicher landwirtſchaſtlicher Erzeugnſſſe, koſtete doch z. 9. 
unlängſt in Poleſie das Kilo Kirſchen 3 Groſchen, wobei 
rieſige Mengen Kirſchen infolge geringer Nachfrage und 
da der Transport nach anderen Landesteilen zu ſchwie⸗ 
rig war, verfaulen mußten. 

* 


In der Verarbeitungsinduſtrie ſind nach Angaben 
des Statiſtiſchen Hauptamtes die durchſchnittlichen Wo⸗ 
chenlöhne, die im Auguſt 1932 29 Zloty 60 Gr. ausmach⸗ 
ten, auf 26 Zloty 96 Gr. geſunken. 


Kubes Glück und Ende. 


Gerüchte über einen Selbſtmord des Preußenführers. 


Vor einigen Wochen wurde aus Berlin offiziell ge⸗ 
meldet, daß der Leiter des Gaues Brandenburg ber 
NSDAB ſeiner Aemter enthoben und eine Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet worden ſei. Er wurde der Korrup⸗ 
tion beſchuldigt. Später kam die Nachricht, Kube ſei 
nach der Feſtung Küſtrin transportiert worden. Jet 
wird aus Berlin gemeldet, Kube habe ſich dort am Mon⸗ 
tag erſchoſſen. Die Meldung iſt zwar nicht offiziell beſtä⸗ 
tigt, doch ſpricht vieles für ihre Richtigkeit. 

Wilhelm Kube war einer der ehemals erſten Führer 
der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Partei und Oberprä⸗ 
ſident von Brandenburg. Sein Aufſtieg und Fall, von ber 
nationalſozialiſtiſchen Welle raſch emporgetragen, gibt 
zu denken. Er war ein unerhört aggreſſiver, dabei aber 
innerlich haltloſer und moraliſch minderwertiger Menſch. 

Seine politiſche Laufbahn hat Kube als Konſervati⸗ 
ver begonnen, er war Sekretär des ſeinerzeitigen ſtock⸗ 
reaktionären Führers der preußiſchen Konſerpaliven, des 
Grafen Heydebrand und von der Laſa. Dieſem heftigſten 
Gegner des allgemeinen Wahlrechts in Preußen diente 
der ſpätere „Vollsmann“ Kube. Nach dem Kriege ſchloß 
ih Kube den Deutſchvölkiſchen an, trieb ſich in Pom⸗ 
mern in den Kreiſen der Schwarzen Reichswehr und der 
Fememörder herum und wurde von einem ſeiner Unter⸗ 
gebenen beſchuldigt, er habe ihn zum Morde angeſtiſtet. 
Das alles hinderte Kube nicht, bald zur Nationalſoziali⸗ 
tifchen Partei hinüberzuwechſeln, um dort Karriere zu 
machen. Kube wurde in den Landtag gewählt und der 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion. Als 
Hitler zur Macht lam, bekam auch Kube ein hohes Amt, 
er wurde Oberpräſident der wichtigſten Provinz Pren⸗ 
zens, nämlich Brandenburgs. Er bekam auch ein Gut 
geſchenkt. Das alles aber genügte Kube nicht. Er führte 
ein geradezu verſchwenderiſches Leben, gab Unſummen 
aus, nahm an wüſten Zechereien teil, machte große Zech⸗ 
ſchulden, brachte viel Geld mit Frauen durch und erregte 
durch ſeine Lebenshaltung ein derartiges Aufſehen, daß 
die nationalſozialiſtiſche Partei einſchreiten mußte. Kube 
wurde als Oberpräſident abgeſetzt, verhaftet und ſollte 
in den letzten Tagen verhört werden. Der Gerichtsver⸗ 
handlung ſoll er ſich nun durch den Selbſtmord entzogen 
haben. 

Wer erinnert ſich nicht, was die Nationalſozialiſten 
einerzeit in der Weimarer Republik den demokratiſchen 
Politikern und Parteien vorgeworſen haben? Wer er⸗ 
innert ſich nicht, was man von den ſozialdemolkratiſchen 

„Bonzen“ erzählt hat? 


Auf Anfrage im Propagandaminiſterium wurden 
zie Auslandsmeldungen über den Selbſtmord Kubes als 
anrichtig bezeichnet. Kr 


Der Geldiwebel des Betriebes. 
Von dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
ey, wird die derzeitige Stellung des Betriebsobmaans 
im Betriebe wie folgt umriſſen: 


„Friedrich Wilhelm ſchuf zum erſten Male den 
Begriff des etatsmäßigen Feldwebels. Die 
fer etatsmäßige Feldwebel war als der Fürsprecher 
der Mannſchaft beim Konipanieführer gedacht und fo 
bildeten ſich die Begriffe des „Vaters der Kompanie“ 
für den Kompanieführer und der „Mutter“ für den 
Feldwebel. So möchte ich das Verhältnis des Be⸗ 
triebsobmannes zum Betriebsführer angeſehen haben. 
Betriebsführer iſt der Kompanieführer des Betriebes. 
Betriebsobmann iſt der „Etatsmäßige“ des Betriebes“ 

Die deutſchen Arbeiter würden auf dieſen Betriebs⸗ 
feldwebel gern verzichten, wenn fie den alten, nach dem 
Betriebsrätegeſetz gewählten Betriebsobmann wieder er⸗ 
halten würden. Der war ein Mann ihres Vertrauens, 
verhandelte mit dem Unternehmer als gleich berechtigter 
Partner über alle Angelegenheiten des Betriebes. Und 
heute? Dr. Ley hat die Stellung des Obmanns ganz 
richtig gekennzeichnet. Was vermag der Feldwebel ge⸗ 
gen den Willan des Hauptmanns, des Kompanieführers? 
Garnichts! ’ 


1 

9 König Ebuurb 
Der engliſche König Eduard VIII. weilte Neſer 
Tage in Wien, um den berühmten Spezialiſten für | 
Ohrenleiden Prof. Dr. Neumann aufzuſuchen. Der Kö⸗ 


nig bewegte ſich frei in der Stadt, wurde aber auf Schritt 
und Tritt fon ſechs Deteltiven 


bewacht. Einiges Auf⸗ 
ſehen erregte es, als der König im Zoologiſchen Garten, 
den er beſichtigte, dem beim Grashanen beſchäftigten 


— 


VIII. in Wien. 


Labourparty lehm Einheitsfront ab. 

London, 12. September. Der ſtändige Sekretä⸗ 
des Gewerkſchaftskongreſſes in Plumouth, Citrine, ha! 
die der Arbeiterpartei gemachten Vorſchläge der Kommu 
niſten kategoriſch abgelehnt. Er ſagts, daß trotz der jahre 
lang jubventionierten Propaganda der lommuniſtiſchen 
Partei in Großbritannien eine verſchwindende Minber- 
heit darſtellt und nicht imſtande war, auf den Geiſt der 
engliſchen Wähler einen Einfluß auszuüben. Solange 
wir den Kopf nicht verlieren, erklärte Citrine, wird es in 
Großbritannien leinen Faſchismus geben. Citrine lehnte 
die Beſtrebungen um die Schaffung einer Voltsfront in 
Großbritannien ab. a 

Bei der Abſtimmung ſtimmten nur einige wenige 
Diſſidenten kontra. 


— — 


Verhaftungen in der jüdiſchen 
Bollsrepublil. 


Rommo, 12, September. Hier traf die Nachricht 
ein von zahlreichen Verhaftungen, die von den Somjet⸗ 
behörden in der jüdiſchen Völksxepublik Birobidſhan dor⸗ 
genommen wurden. Bei den Verhafteten handelt es ſich 
zumeiſt um Juden, die aus Litauen nach Birobidſhan 
ausgewandert find. Den Verhafteten wird Zuſammien⸗ 
arbeit mit den Trotzkiſten zur Laſt gelegt. 


Gegen das Bagno in Guyana. 


Aus dem Frankreich, an deſſen Spitze der Sozialde⸗ 
mokrat Leon Blum ſteht, kommt eine Meldung, die auf 
den völlig verfinſterten Menſchlichkeitshimmel wie eine 
Art Lichtſtreif wirkt: zwei Volksfrontminiſter (Marius 
Montet, der Kolonialminiſter, und Rucart, der Juſtiz⸗ 
miniſter), find entſchloſſen, der Strafverſchickung nach 
Guyana ein Ende zu bereiten, die Deportation von 
Schwerverbrechern nach den Strafkolonien abzuſchaffen. 
Natürlich kann das nicht mit einem Federſtrich geſchehen, 
aber weitgehende Milderungen im Regime der Strafko⸗ 
lonien ſollen ſofort eintreten, und zwar unter Mitwir⸗ 
kung des höchſten franzöſiſchen Richters, des Präſidenten 
des Kaſſationshofes, Paul Matter, der ebenfalls ein er 
Härter Feind des Bagnos iſt. Schrittweiſe ſoll dieſer 
abgebaut werden, meitere Deportationen nach Guyan⸗ 
ſollen nicht mehr ſtattfinden, den beiden Häuſern det. 
Parlaments ſoll noch im Laufe dieſes Jahres ein Geſetz⸗ 
se vorgelegt werden, der mit dem Bagno Schluß 
macht. 

Lange, viel zu lange ward das Antlitz des Frank 
reichs der Menſchenrechte entſtellt durch den Zug, den der 
Bagno darin grub. Immer wieder und immer wieder er⸗ 
hoben bedeutende Franzoſen ſelber Anklage gegen di⸗ 
fürchterliche Inſtitution der Straſperſchickung von Ver⸗ 
krechern, gegen das Entſetzen von Cayenne, gegen cas 
Menſchengrab des Bagno. Eine ganze Literatur gibt es 
über die Hölle von Guyana, über dieſen Ort, den men 
als Schandfleck der freien franzöſiſchen Republik bezeich 
nete. Aber alle Anklagen — übrigens auch jene gegen 


die nicht minder verabſcheuenswerte der Fremdenlegion 


— blieben bisher vergeblich. Und nun hat Frankreich 
zum erſten Male in feiner Geſchichte eine ſozialiſt t 
ſche Regierung — und ſoſort wird das Werk der Nuss 
merzung zunächſt wenigſtens der fluchbeladenen Erſchei⸗ 


nung des Bagno in Angriff genommen, eine Vermenſchli⸗ 
chung des Skrafvollzuges in die Wege geleitet. 

Es wird keinen Sozialiſten geben, den dieſe Meldung 
nicht mit Freude erfüllen wird. 


& IE 


Gärtner die Senſe aus der Hand nahm und jelber eine 
Zeitlang Gras mähte. Eine amüſante Epiſode gab es, 
als König Ednard VIII. ins Dampfbad ging und ſick 
maſſteren ließ. Die ſechs Detektive mußten nun gleich⸗ 
ſalls ins Dampfbad gehen und die Schwitzkur des Kövigs 
mitmachen. — Unſer Bild zeigt die Ankunft des Könige 
vor dem Hotel in Wien 


Warum wählen wir Liste 22 
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Beirachtungen zu der Wahl in Lodz. 


Zu den Wahlvorgängen der letzten Woche zählt vor 
allem die Demonſtration der Arbeiterſchaft anläßlich des 
dreißigſten Jahrestages des „Blutigen Mittwoch“ des 
Jahres 1906. Wohl haben Demonſtrationen dieſer Art 
in einer ganzen Anzahl polniſcher Städte ſtattgefunden, 
doch hatte die Demonſtration in Lodz beſondere Bedeu⸗ 
tung erhalten, weil ſie als ein Vorwahlaufmarſch zu wer⸗ 
ten iſt. Wir werden über die Zahl der Teilnehmer nicht 
ſtreiten, da bei ſolchen Schätzungen ſelten Objektivität 
herrſcht. Der Wunſch iſt hier zu ſehr Vater des Gedan⸗ 
kens. Die einen halten eine geringe Beteiligung als er⸗ 
wünſcht und ſchätzen daher die Zahl der Demonſtranten 
auf immerhin 8500 Perſonen. Andere ſchätzen den Zug 
auf 70 000 Perſonen. Ausſchlaggebend iſt aber, daß es 
ſich um eine wirkliche Maſſendemonſtration handelt, daß 
der Vorwahlaufmarſch der polniſchenArbeiterſchaft ſeinen 
Eindruck nicht verfehlen, daß er unleugbar eine durchaus 
günſtige Vorausſage für die Wahlen erlaubt. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung, die im Jahre 1934 bei den Wahlen 
zum Stadtrat eine empfindliche Niederlage erlitten hat, 
ſteht heute wieder an der Spitze der ſozialen Bewegun⸗ 
gen. Es iſt keine Uebertreibung, wenn man die Behaup⸗ 
tung aufſtellt, daß die Sozialiſten am 6. Septentber 
mehr Anhänger zu einer Straßendemonſtration 
aufbrachten als Wählerſtimmen bei den Stadtratwahlen 
von 1934. N 

Die Ueberfälle der polniſchen Nationaliſten anläß⸗ 
lich der Demonſtration können dieſer keinen Abbruch tun, 
ſie beweiſen aber zweierlei: 

Vor allem beweiſen ſie, was wir in der Zukunft zu 
erwarten hätten, wenn die Nationaliſten zu einer maß⸗ 
gebenden Stellung in Polen gelangen würden. Daß es 
nicht mehr als zwei Todesopfer gegeben hat, iſt keines⸗ 
wegs dem Mangel an Energie bei den polniſchen Faſchi⸗ 
fen zuzuſchreiben. Man mache ſich auch keine Illuſionen, 
daß die nationaliſtiſche Kampfesart eine nur vorüber⸗ 
gehende iſt, die nach einem Siege der Endeken mit der 
Uebernahme der Verantwortung eine Aenderung erfah⸗ 
ren würde. Wir haben einige Jahre Erfahrung hinter 
uns und wiſſen ſehr wohl, daß ein Regime, das mit den 
Mitteln des Terrors entſtand, ſich nur dauernd durch Ter 
ror und Verhetzung halten kann. 

Weiter aber zeigen uns die Ueberfälle der National⸗ 
bemokraten, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in den 
Städten der einzige ernſthafte und altive Gegner der 
Nationaliſten iſt. Es iſt kein Zufall, daß der Kampf ich 
nur zwiſchen dieſen beiden Lagern abſpielt, daß die En⸗ 
delen ausſchließlich ſozialiſtiſche Verſammlungen, ſozia⸗ 
liſtiſche Lokale und ſozialiſtiſche Demonſtrantionen über⸗ 
fallen. Der einzige ernſt zu nehmende Gegner, der den 
faſchiſtiſchen Endeken ſich in den Weg ſtellt, iſt die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterſchaft, denn mit der Sanacja wird man 
ſchließlich ein Kompromiß finden, man würde hier teilen, 
um herrſchen zu können, was heute ſchon in ſtiller Praxis 
geübt wird. N N 

Für jeden verſtändigen Deutſchen iſt es klar, daß 
ein Sieg der polniſchen Nationaliſten ein Unglück für 
das Deutſchtum wäre. Gewiß wird die deutſche Bevöl⸗ 
kerung von den polniſchen Nationaliſten vorläufig igno⸗ 


riert, als nichtbeſtehend behandelt. Die Endeken haben 
ſchließlich keine Urſache, vorderhand anders zu handen. 
Die „Freie Preſſe“ und „Neue Lodzer Zeitung“ find doch 


im großen Ganzen nichts anderes als eine deutſche Aus⸗ 


gabe des „Orendownik“, verſehen mit einer Hitlerbei⸗ 
lage. Der Geiſt iſt derſelbe, oft genug auch der Nachrich⸗ 
tendienſt, und was da noch fehlt, iſt nicht dem Mangel 
am Willen dieſer deutſchen Redaktionen, ſondern ge⸗ 
wiſſen Geſchäftsrückſichten zuzuſchreiben. Darum wird 
der deutſche Wähler, wenn er verſtanden hat, worum es 
geht, die polniſchen Nationaliſten bekämpfen müſſen, in⸗ 
dem er auf die vereinigte Liſte der Sozialiſten, auf die 
Liſte Nummer 2, ſtimmt. b 
0 

Bekenntnis zum Deutſchtum iſt ein altes, neu auf⸗ 
gefriſchtes Schlagwort der deutſchen Spießbürger zu den 
kommenden Stadtratwahlen. In allen ihren Verſamm⸗ 
lungen wiederholt ſich die gleiche Redensart. Wer alſo 
für den „Volksverband“ ſtimmt oder für die „Jungdeut⸗ 
ſchen“ bekennt ſich zum Deutſchtum. Deutſchtum iſt nur, 
was ihnen nachläuft, Deutſchtum iſt nur noch Vollsver⸗ 
band oder Jungdeutſch. Die tauſenden Werktätigen in 
Werkſtätten, in Fabriken, die bisher und jahrelang der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Deut⸗ 
ſchen Abteilung der Gewerkſchaft treue Gefolgſchaft leiſte⸗ 
ten, werden ſomit als nicht deutſch abgetan, obwohl ge⸗ 
rabe die Deuſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei mehr wie 
jede andere Organiſation für das Deutſchtum leiſtete, oh⸗ 
wohl ſie es war, die den deutſchen Werklätigen eigene 
politiſche, wirtſchaſtliche und kulturelle Organiſationen 
gegeben und das meiſte getan hat, um den ſchlichten 
Mann der Arbeit das Bewußtſein feiner Volkskultur, ſei⸗ 


ner Mutterſprache, ſeines Eigenlebens zu geben und zu 
heben. 


Woher alſo dieſe Verleugnung? Nein, man leugnet 
nicht ihr Deutſchtum, das liegt klar zutage, doch man be⸗ 
zeichnet ſie als undeutſch, weil ſie das, was durch Gewalt 
in Deutſchland zur Herrſchaft kam und ſich durch Gewakt 
erhält, das Hitlerdeutſchtum als volksfeindlich, als kultur⸗ 
los, als knechtiſch und für Deutſchland, wie für die 
Menſchheit gefährlich ablehnt. Deutſch ſein heißt für 
dieſe bürgerlichen Elemente Nazi ſein! So und nur ſo 
iſt ihre Bekennerphraſe zu verſtehen. Genau und ehrlich 
geſprochen, heißt es alſo nicht Bekenntnis zum Deutſch⸗ 
tum, ſondern Bekenntnis zum Hitlertum. Wer alſo ein 
Hitlermann iſt wird für dieſe Spießbürger, wer 
wird für uns, für die Liſte 2 ſtimmen. 

Es muß befremden, daß man im deutſchbürgerlichen 
Lager den Wähler ſo gering einſchätzt, daß man ihm we⸗ 
der die Bedeutung der Wahlen noch der Stadtverwaltung 
auseinanderſetzt, daß man ihm nicht ſagt, was man im 
Stadtrat zu tun gedenkt, was die deutſchen Belange auf 
dem Stadtgebiete find. Nun die Dinge liegen für zie 
Deuſchbürgerlichen ja ſo, daß man nicht weiß, was man 


Lellage zur Bollszeitung _ 


keiner ift 


in der Stadtverordnetenverſammlung zu tun hat, daß 
man auf dieſem wie auf anderen politiſchen Gebieten mit 
viel oder wenig Stimmen, mit viel oder wenig Manda⸗ 
ten eine Null iſt und eine Null bleibt. Es iſt kein Geheim⸗ 
nis, daß das deutſche Bürgertum, ſoweit es überhaupt or⸗ 
ganiſiert iſt, ſich als eine Hitlerfiliale in Polen 
betrachtet und für die Vorgänge im Lande ſelbſt keinerlei 
Intereſſe hat. Aus dieſen Gründen weiß man dem Leſer 
und Wähler über die Wahlen ſelbſt nichts zu ſagen 
und erſetzt dieſen Mangel mit einer Phraſe vom 
Bekenntnis zum Deutſchtum. 

Der Werktätige weiß aber, daß das Deutſchtum inner⸗ 
halb der Sozialiſten viel treuer gepflegt wird, als im 
Bürgertum, wo der geſchäftliche Teil und nicht der ideelle 
über das Bekenntnis zum Volle entſcheidet. Ein dentſcher 
Sozialiſt könnte ſich nicht zum nationaldemokratiſchen 
Helfer herabwürdigen, wie es der deutſchbürgerliche Stadt⸗ 
verordnete Kahlert getan hat, oder gar einer polniſchen 
nationaliſtiſchen Studentenvereinigung angehören, wie 
der Jungdeutſche Günzel. Von den vielen Geſchäftsdent⸗ 
ſchen, Geſchäftsantiſemiten und ähnlichen Geiſtern wollen 
wir lieber ſchweigen. N 

Ueberdies bekommt der Deutſche eine zweifache Mög⸗ 
lichkeit, ſich zum Deutſchtum im Sinne des Nuzismus u 
bekennen. Wir haben nämlich zwei Naziliſten, 
den „Volksverband“ und die „Jungdeutſchen“. Es hieß 
zwar, daß ſich die Hitlerbrüder im letzten Augenblick auf 
eine Lifte vereinigen werden und die auswärtige Preſſe, 
wie das „Poſener Tageblatt“, „Deutſche Rundſchau“ und 
die Bromberger „Volkszeitung“ lügen ihren Leſern noch 
heute vor, daß in Lodz zu den Wahlen eine „Deutſche 
Einheitsfront“ zuſtande gekommen wäre, und geben die⸗ 
ſer falſchen Nachricht klingende Titel, wie „Lichtblick“, 
„Begrüßenswerter Beſchluß“. Der „Lichtblick“ iſt Aber 
inſofern Wirklichkeit, als durch die zwei Naziliſten die in 
dieſem Lager herrſchende Zerſplitterung ins richtige Licht 
gerückt wird. Zwei Gruppen, die gleich ſaſchiſtiſch, gleich 
judenfreſſeriſch, arbeiterſeindlich und reaktionär in jeder 
Beziehung ſind, finden nicht zu einander, und das nur 
aus Bonzenneid und Geltungsſucht. Der Wähler kann 
daraus erſehen, wie tief praktiſch ihr Bekenntnis zum 
Deutſchtum zu werten iſt. 

Noch eine und diesmal berechtigte Sorge quält die 
Deutſchtumsbekenner, nämlich die Sorge, daß der Wäh⸗ 
ler in Anbetracht der Ausſichtsloſigkeit der beiden Hitler⸗ 
liſten es vorziehen könnte, überhaupt nicht zu wählen. 


Ein Bonze aus dem Volksverband macht daher eineRech⸗ 


nung, daß es ca. 35 000 deutſche Wähler gibt. Die Aus⸗ 


ſicht auf Mandate ſei alſo gar nicht ſo gering. Wir woll⸗ 
ten auch, es wäre ſo. Doch die Tatſache, daß in Lodg im 


ganzen etwa 25 000 deutſche Stimmen aufgebracht ter» 
den können, daß ein guter Teil dieſer Stimmen don 
vornherein für eine Hitlerliſte nicht in Betracht kommen, 
daß es zwei Hitlerliſten gibt und die Stimmen auf zehn 
Wahlbezirke verteilt ſind, beweiſt zu deutlich, daß es für 
die Hitlergruppen diesmal bei den Wahlen nichts en 
holen gibt. 

Die Kandidaten der deutſchen Werktätigen haben ſe⸗ 
doch geſicherte Stellen auf der Liſte aller Werktätigen 
und darum wählt jeder Deutſche. der ſeiner eigenen Sache 
dienen will, die Liſte 2. 


Deulſche wählt die Liften Nr. 21 
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Täglich lonzertiert die Boltsmufitfapelle von 


Staniflaw Nampyflowſfti 


eee in Staszit⸗ part 


Lodzer Tageschronil. 


7 Tageszeitungen beſchlagnahmt. 


Auf Anordnung der Stadtſtaroſtei wurden geſtern 
ſieben Tageszeitungen in Lodz beſchlagnahmt, und zwar: 
die „Lodzer Volkszeitung“, „Glos Poranny“, „Loozic⸗ 
nin“, „Republika“, „5 Groszy“, „Neue Lodzer Zeitung“ 
und „Freie Preſſe“. Die Beſchlagnahme erfolgte wegen 
der Nachricht über die Auffindung der Petarde im Haufe 
Petrikauer 66. | 


Die jchwierige Gtreitatlion 
bei Müllers Erben. 


Die Streikaktion in der Färberei von Müllers Er⸗ 
ben in Ruda⸗Pabianicka iſt infolge des unnachgiebigen 
Standpunktes der Fabrikleitung überaus ſchwierig. Die 
Arbeiterſchaft kämpft durch einen Okkupationsſtreik gegen 
Arbeiterentlaſſungen und dieſer Streit dauert ſchon Wo⸗ 
chen. Zu ordentlichen beiderſeitigen Verhandlungen läßt 
es die Firmenleitung nicht kommen. Nun ſind auch von 
der Fabrikleitung die geſonderten Verhandlungen im Ar⸗ 
beitsinſpektorat abgeſagt worden, indem die Firma ein 


Schreiben an den Arbeitsinſpektor ſandte, in dem ſie er⸗ 
klärte, nur 300 Arbeiter von den bisher 470 beſchäftigten 
anzuſtellen. Die Fabrik könnte am 23. September in 
Betrieb geſetzt werden, wenn die Arbeiter ſofort den Ok⸗ 
kupationsſtreik aufgeben. Die Arbeiterſchaft iſt gegen 
dieſen Standpunkt und der Streik dauert ſomit an. 


——— 


Die Schutzimpfung gegen Diphtherie. 

Morgen haben ſich in dem für jedes Polizeikommiſſa⸗ 
riat feſtgeſetzten Lolal die Eltern mit den Kindern zur 
Schutzimpfung gegen Diphtherie einzufinden, deren Na⸗ 
mit den Buchſtaben P und R beginnen. Die die Volksſchu 
len beſuchenden Kinder werden in den Schulen geimpft 
werden und brauchen nicht zu erſcheinen. 


Motorradunfälle. 

Auf der Alexandrower Chauſſee in der Nähe von 
Teofilow erlitt der auf einem Motorrade fahrende 28 
Jahre alte Max Lange aus Kaly bei Lodz einen ſchweren 
Unfall. Beim Ausweichen eines Hinderniſſes fuhr das 
Motorrad auf einen Steinhaufen auf und wurde zer⸗ 
trümmert. Lange erlitt ernſtliche Verletzungen und 
mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ger 
ſchafft werden. — In der Kopernikſtraße wurde der 30 
Jahre alte Franciszek Szezepanſki, wohnhaft Kopernik⸗ 


ſtraße 30, von einem Motorrad überfahren. Szezepanifi 
wurden mehrere Rippen gebrochen und er mußte nine 
Kankenhaus zugeführt werden. 


Zwei Kinder ausgeſetzt. f 

Im Torwege des Hauſes Pomorſka 15 wurde ein 
etwa 4 Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts gefun- 
den. Das Kind wurde ins Findelheim eingeliefert. — 
Ferner hinterließ im Lokal der Fürſorgeabteilung, Za⸗ 
wadzka 11, eine unbekannte Frau ein etwa 4 Wochen al⸗ 
tes Kind männlichen Geſchlechts. Auch dieſes Kind wurde 
ins Findelheim geſchafft. 


Unfall bei der Arbeit. 1 
In der Fabrik von Ejtingon in der Dowborczylon 
ſtraße erlitt der Arbeiter Leonhard Lankerowicz einen 
Unfall bei der Arbeit. Er trug einen Naſenbeinbruch 
und Verletzungen im Geſicht davon. Der Verunglückte 
wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus 
überführt. * 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 8 
Kon i Sta, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonezkiewiez, 
i Ska, Zeromſkiego 37; Gorczycki, Przejazd 59, Epitein 
Petrikauer 225; Szymanfki, Przendzalniana 75. 
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Textilfabrik. 
SR der Trocknerei der Fabrik „Brzezinka“, 


in einer 
Brze⸗ 
zinſta 50, geriet geſtern infolge übermäßiger Hitze die 
zum Trocknen aufgehängte Ware in Brand. Das Feuer 
griff auch auf die Einrichtung der Fabrik ſowie auf die 
Appretur über. Die herbeigerufene Feuerwehr unter⸗ 
drückte den Brand nach kurzer Löſchtätigkeit. 


Die Registrierung des Jahrganges 1918. 7 
Morgen, Montag, haben ſich im Militärbäro, 
Petrikauer 165, die Männer des Jahrganges 1918 wie 
folgt zur Regiſtrierung zu melden: die im Bereiche des 
B. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben Sz bis W ſowie diejenigen aus dem 10. 
Kommiſſariat mit den Anfangsbuchſtaben A bis M. 
Der Perſonalausweis oder Taufſchein muß rg 
nommen werden. 
dudachloſe werden „ausgeſiebelt⸗. 

Seit einiger Zeit fanden ſich zur Nacht in den Kel⸗ 
lern des Volksſchulgebäudes in der Zagajnikowa 54 Ob⸗ 
dachloſe ein und richteten ſich dort ein unentgeltliches 
„Hotel“ ein. Da hierbei auch Diebſtähle begangen wur⸗ 
den, wurde ſeitens der Stadtverwaltung nun angeordnet, 
daß vor den Fenſtern der Keller Eiſengitter angebracht 
werden, ſo daß der Zutritt an den Kellerräumen nunmehr 
verſperrt ſein wird 


ein Dieb in der Molle eines Behaigeuns 


Zu dem bei Wolf Herszkowicz, Petrikauer 34, ber 
dienſteten Dienſtmädchen Leonja Tomasz verkehrte ſeit 
einiger Zeit ein junger Mann als Bräutigam, den die 
Tomasz nur unter dem Namen Antos kannte. Als der 
Wohnungsinhaber dieſen Sommer mit ſeiner Familie in 
der Sommerfriſche weilte, ſuchte Antos ſeine „Braut“ 
auf. Er brachte Schnaps mit und machte die Tomasz 
bis zur Bewußtloſigkeit betrunken. Darauf durchſtöberte 
er alle Schübe der Wohnung, ſtahl verſchiedene Sachen 
im Werte von 800 Zloty und verſchwand. Der Diebſtahl 
wurde der Polizei gemeldet. Die Tomasz erkannte in 
dem ihr vorgelegten Verbrecheralbum den 28jährigen An⸗ 
toni Rzepczyk als ihren diebiſchen Bräutigam wieder. 
Rzepezyk wurde nun verhaftet und jezt vom Stadtge⸗ 
richt zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Seintt lein rohes Waſſer. 
leine rohe Nilch! 


Behaglichleit im Heim 
zu ſchaffen iſt keine Kunſt, auch wenn der Frau des Dur 
ſes nur ſpärliches Wirtſchaftsgeld zur Verfügung ſteht. 
Bekanntlich wird heute auf allen Gebieten Handgeſertig⸗ 
tes and 5 Kappen, Handſchuhe, Stores und Klel⸗ 


— 
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dungsſtücke für groß und klein gewinnen — mit eigener 
Hand hergeſtellt — bedeutend an Reiz und Perſönlich⸗ 
keitswert und find wohlfeiler. Das ſoeben erſchienene 
Septemberheft der bekannten „Wiener Handarbeit“ un⸗ 
terſtützt und ergänzt die Kenntniſſe in der weiblichen 
Handarbeit durch prachwolle Modelle mit genauen Be⸗ 
ſchreibungen und Arbeitsanleitungen; nebenbei zeigt es 
aparte Muſter für Tiſchdecken, Teppiche, Kinderwäſche, 
Kiffen ulm. Das Heft iſt überall durch Buch⸗ ober 
ſchriftenhandlungen oder direkt durch den Verlag 
V Schloßgaſſe 21, zu beziehen. 
In Abonnement ermäßigt). 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzuer 
Erſtes Kapitel. 


Hinter den kleinen, zierlichen Butzenſcheiben, die dem 
Siedlungshauſe das friedlich⸗romantiſche Ausſehen ga⸗ 
den, ſtand Ellen Ehlers und ſah hinaus in den warmen 


Frühlingstag. 


Seltſam. Hier in der Heimat hatte der Frühling 
doch wenigſtens noch etwas von ſeinem ſtillen Zauber 
und ſeiner hoffnungsvollen Ruhe. Oder ſchien das Ellen 
Ehlers nur ſo? 


har? lich juhr fie auf. Sie hörte Schritte. Dos 
blafle, ſchöne Geſicht der Deungehmjährigen nahm übers 
raſchend gekünſtelte Sorgloſigleit an und wandte ſich dem 
Innern der Stube zu. 


„Du biſt doch wohl ein wenig erbittert, Ellen? Sieh 
einmal, andere werden doch auch abgebaut. Und bei uns 
geht es noch eher, glaube ich. Wie gut, daß ich wenig⸗ 
ſtens zwei Zimmer an Herrn Holm vermieten konnte. So 
geht 75 ſchon. Die Zinſen für die Hypothek bringt es 
doch 


Zeit⸗ 
Wien, 


Einzelpreis Zl. 2.— 


„Verbittert, Muttchen?“ Ellen Ehlers wandte die 
klaren Augen voll der Mutter zu und lächelte. „Sieh 
mal, es iſt nur nicht ſo leicht, ſich mit einem Male untäs 
tig zu wiſſen, nachdem man Jahre hindurch nichts als 
Arbeit kannte. Na — es wird ſchon werden. Verbittert 
bin ich nicht. Ich habe ja auch gleich einige Bewerbungen 

ſchrieben. Ich hoffe, vielleicht doch unterzukommen. 
Ku mache ich erſt mal Ferien.“ 


„Richtig, Gutes! Nur nicht traurig ſein! Doch nun 
komm! Wir wollen decken. Gleich kommt Herr Holm zu 


ha 
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Die Gartenbauausſtellung. 


Geſtern mittag erfolgte im Staszic⸗Park die feier⸗ 
liche Eröffnung der Gartenbauausſtellung. Die Ausſtel⸗ 
lung wurde vom Gärtnerverband der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft unter Teilnahme der Garzenbauaßtel lng der Lod⸗ 
zer Stadtverwaltung, der Lodzer Landwirtſchaftskammer, 
verſchiedener landwirtſchaftlicher Verbände e 
Zur Eröffnungsfeier waren die Leiter der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden mit dem Lodzer Wojewoden an der 
Spitze erſchienen. 

Im Namen des Ausſtellungskomitees begrüßte die 
Erſchienenen der Vorſitzende des Gärtnerverbandes Ka⸗ 
czorowſki, der hervorhob, daß die Gärtner der Lodzer 
Wojewodſchaft durch dieſe Ausſtellung das Ergebnis ihrer 
mehrjährigen Arbeit an der Hebung der Gartenkultur 
zur Schau ſtellen wollen. Darauf vollzog Wojew. de 
Hauke⸗Nowak die Eröffnung der Ausſtellung durch das 
ſymboliſche Durchſchneiden des Bandes, wobei er unter⸗ 
dat daß ſchon die zweite Gartenbauausſtellung in Lodz 
tattfinbet, was ein Beweis für das Beſtreben des Gärt⸗ 
nerverbandes ſei, den Gärtnerberuf auf eine entſprechende 
Höhe zu bringen. Als Protektor der Ausſtellung und 
Repräſentant der Regierung wünſchte Herr Wojewode 
Haule⸗Nowak der Ausſtellung den beſten Erfolg. 

Darauf erfolgte ein Rundgang der Ehrengäſte durch 
bie Ausſtellung, wobei Präſes Kaczorowſki und der Lei⸗ 
ter der ſtädtiſchen Gartenbauabteilung Ing. Rogowicz die 
Führung innehatten. 

Die Gartenbauausſtellung iſt ſehr reichhaltig ausge⸗ 
ſtattet und in äußerſt geſchmackvoller Weiſe ſind die Gar⸗ 
tenbauerzeugniſſe vorgeführt. Die Erzeugniſſe ſind in 
Pavillons und im Freien ausgeſtellt. 
find wundervolle Moſaiken auf den Raſenflächen auſge⸗ 
baut. Der Palmengarten der ſtädtiſchen Gartenbau⸗ 
abteilung ſtellt ein wirkungsvolles Ganzes dar. Die 
Ausſtellungsſtände der Gärtner von Lodz und Umgebung 
zeigen, welch herrliche Blumen bei uns gezüchtet werden; 
und unſere Gärtner haben keine Mühe geſcheut, das 
Beſte zu zeigen, wobei die eindrucksvollen Stände der 
Gärtnereien Bahr, Kopezynſki, Dymkowscy, Widzew be⸗ 
ſonders hervorgehoben werden müſſen. Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Gärtnerei kam durch die Ausſtellungsſtände der 
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Hente neuer Roman 


In ber heutigen Ausgabe beginnen wir 

mit dem Abdruck eines neuen Romans 

aus der Jeder der bekannten Roman⸗ 

ſchriftſtellerin Käthe Melzer unter 
dem Titel 


Und nun, Ellen? 


Der Inhalt dieſes ſpannen den Man beſteht aus ben 

Erlebniſſen einer jungen bildſchönen Waiſe, die trotz Not, Elend 

und Bedrängnis, treu zu ihrem von ihr geliebten Manne ſteht, 

bis die Stunde der Erfüllung ihrer Wünſche ſchlägt. Dieſer 

Roman wird ſicherlich bei den Leſerinnen wie auch bei den 
Leſern Genugtuung auslöſen. 


e eee Fenn 


Tiſch. Haſt du etwas dagegen, wenn er auch weiterhin 
mit uns ißt? Ich war ja immer ſo allein, und Ernſt 
Holm iſt wirklich ein prächtiger Menſch.“ 


„Wie du denkſt. Warum ſollte ich etwas dagegen 
ben?“ 


Ellen wußte, wie ſchwer der Mutter damals der 
Entſchluß geworden war, einen 94 555 Menſchen in ihr 
Heim aufnehmen zu müſſen. Sie ſelber kannte Holm 
noch nicht. Sie war ja erſt einen Tag zu Hauſe und wußte 
nur, daß Ernſt Holm Diplomingenieur und Betriebslei⸗ 
ter der Automobilwerke war, die hier außerhalb der 
tadt am Ende der Siedlung lagen. 


Sie hatte die Mutter nie nach dem Alter Ernſt 
Holms gefragt und hatte ſich eine eigene Vorſtellung über 
den Untermieter gemacht. 


Nun, da er vor ihr ſtand, war Ellen überraſcht. Ernſt 
Holm mochte kaum dreißig Jahre zählen. Seine hohe 
Geſtalt ſchien in ihrer Wucht jeden klaren Gedanken er⸗ 
ſticken zu laſſen. 


„Diplomingenieur Holm“, hatte er ſich mit wichtiger 
Betonung ſeines akademiſchen Titels vorgeſtellt. 


Ellen Ehlers fand das einigermaßen beluſtigend. 
Doch das Lächeln, das dieſes kleine Intermezzo unbe⸗ 
wußt bei ihr auslöſte, erweckte den Eindruck angenehmſter 
Ueberraſchung bei Ernſt Holm. 


1 ren Sie ſchon Pläne für die Zukunft, gnädiges 
Fräulein? Ich meine bezüglich einer neuen Stellung?“ 


„Pläne?“ Unwillkürlich wiederholte Ellen das 
Wort und ſah mit ihren großen blauen Augen auf ihr 
Gegenüber. 


„Die Zeit iſt nicht danach, Pläne zu ſchmieden, Herr 
Holm! Zunächſt heißt es abwarten. Hoffnungen freilich 


Doch Hoffnungen find Träume. aus denen man ſchnel 
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Der beſte und zuverläfigfte Freund 
ijt ein gutes Buch 


Darum werdet Leſer der 
Bibliothek des „Fortſcheitt 


Die Bibliother des Deutfchen Kultur und Bildungs⸗ 
vereins „Fortſchritt“ iſt im Beſitze von weit 
über 1000 Werfen bekannter und geleſener Schrift 
ſteller, bie durch Neuerſcheinungen laufend vernoll- 
ſtündigt werden. Die Anſprüche eines breiten 
Leſepublikums können im vollen Maße befriedigt 
werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Gr 
Mitgliedar des Fortſchritt“, der Nun der Ge⸗ 
werkſchaft und die Abonnenten der „Lodzer Volke, 
N zeitung“ zahlen nur 30 Groſchen. 


Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Freitag 


von 6 bis 8 (Lodz. Volks 
ue ebene Neri. 109 0 bees 


landwirtſchaftlichen Organiſationen günſtig zur Geltung 
und die Objigärtnereien zeigten überaus ſchönes einhei⸗ 


miſches Obſt. Auch die mit dem Gartenbau verbundenen 
Gewerbes und Induſtriezweige haben ihre Erzeugniſſe 
zur Ausſtellung gebracht. 

Die Gartenbauausſtellung iſt mehr als gelungen; ſie 
iſt für den Fachmann und den Liebhaber ſowie für je: er- 
mann eine Schau, die 27 5 werden muß. Die Aust 
lung wird nur bis zum 2 3 geöffnet fein. 


Geſchäflliches. 

Der Konſum für den Herbſt. Es dürfte ſchon allge⸗ 
mein bekannt ſein, daß das einzige Warenhaus in Lodz, 
der Konſum der Widzewer Manufaktur, Rokicinſla⸗ 
ſtraße 54, die entſchieden billigſte Einkaufsquelle it. Der 
Beweis daf ür find die zahlreichen Kunden die tansiiber 
die Verlaufsſale des Konſum beſuchen. Dies ſoll nas 
nicht wundern, verkauft doch der Konſum nur die besten 
und auserleſenſten Waren, wie Herren⸗„ Damen⸗ und 
Kinderwäſche, Tiſch⸗ und Bettwäſche, bekannt durch 
Marke DIE, zu aufſehend niedrigen Preiſen. Eine guts 
Kaufgelegenheit ſind ſtets die Reſter und Sekundawar en, 
die zu den Fabrikpreiſen verkauft werden uud ſich für 
Geſchentzwecke beſonders gut eignen. Es liegt daher im 
Intereſſe jedermanns, feine Einkäufe für den Herbſt nur 
im Konſum zu tätigen. 


Aus dempdentfänenGefelihaftsiehen 


tigung des Statuts des Zubardzer Poſaunen⸗ 
b Der Zubardzer Poſaunenchor, der im Jahre 
1933 gegründet wurde, iſt am 16. Februar 1936 in der 
Generalverſammlung in einen Verein umgewandelt wor⸗ 
den. Nunmehr hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt dad 
Statut beſtätigt und in das Regiſter der Vereine an 
Verbände beim Lodzer Wojewodſchaftsamt eingetragen. 
Sitz und Tätigkeitsbereich des Vereins iſt Lodz⸗Zubardz. 


erwacht, und dann kann man bitler genug enttäuscht 
werden.“ 

„Nun, ſo ganz trübe ſehe ich das denn doch nicht. 
Ich glaube beſtimmt, daß es mir leicht fallen würde, Sie 
irgendwo zu placieren. Ich habe eine Anzahl B Bundes⸗ 
brüder in 122 Stadt, die ſämtlich in leitenden Stellungen 
ſitzen, und würde gern ein Wort einlegen, wenn Sie ;# 
geſtatten!“ 


„Das würden Sie tun, Herr Holm?“ Die Freud⸗ 
von Frau Ehlers perlte überſchnell in die Unterhaltung. 


Merkwürdig Ellen erſehnte die Möglichkeit einer 
baldigen Wiederbeſchäftigung wohl, und doch lehnte ſie 
mit einem verbindlichen Lächeln ab. 


Ernſt Holm hatte eine Art zu ſprechen, die an die 
ache von Lebemännern erinnerte, Ganz inſtink⸗ 
tiv warnte das junge Mädchen etwas vor dieſem 
Menſchen. 


„Wie ſie denken, Gnädigſte! Noch haben Sie den 
unbeſiegelten Optimismus der Jugend auf Ihrer Seite. 
Doch ich glaube, jetzt iſt es faft umgetehet, Sie ſehen bie 
heutigen Zeitverhältniſſe leichter als ich. Ich ſtehe doch 
immerhin in leitender Stellung eines bedeutenden Merz 
les und habe daher einen gewiſſen Ueberblick. Na, es 
war nur gutgemeint meinerſeits. Mir iſt klar, daß Sie 
ohne Verbindung kaum wieder unterkommen werden. Ich 
weiß, Sie haben ſich beworben. Doch hoffen Sie nich. 
auf Bewerbungen —“ 


Faſt drohend klangen die letzten Worte, die Ernſt 


Holm mit einer warnenden Kühnheit in das zaghafte 
Herz von Frau Ehlers ſenkte. 

„Entschuldigen Sie meiner Tochter bitte, Herr 
Holm! Sie iſt wohl noch zu uner fahren. Mir eld 
würden S Sie einen großen Dienſt erweiſen, wenn Sie — 


Fortſetzung folgt. 


* 


Die Erſchießungen in 


Von Otto 


Schon ſeit geraumer Zeit mehren ſich in der Sowjet⸗ 
preſſe die Warnungen: Parteifeindliche Efe 
mente hätten ſich in die Kommuniſtiſche Partei der 
Sowjetunion eingeſchlichen. Ein „fauler Liberalismus“ 
der führenden Parteiorgane dulde ihr Treiben. Höchſte 
Wachſamkeit gegen die Feinde mit dem Parteimitgli⸗os⸗ 
buch tue not. Dieſe Warnungen ließen erkennen, daß 
oppoſitionelle Strömungen innerhalb der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei der Sowjetunion, die ſeit den gewaltigen 
wirtſchaftlichen Erfolgen des ſozialiſtiſchenAufbaus in der 
Sowjetunion, ſeit der unverkennbaren Hebung der Le⸗ 
benshaltung ihrer Volksmaſſen in den letzten Jahren bei⸗ 
nahe verſchwunden zu ſein ſchienen, wieder zu erſtarken 
hegannen. 

Die Sowjetregierung arbeitet mit der größten Ener⸗ 
gie daran, die Produktivität der Arbeit in 
der Sowjetwirtſchaft ſprunghaft zu heben. Den indu⸗ 
ſtriellen Betrieben werden die Staatsſubventionen einge⸗ 
ſtellt; ſie werden dadurch gezwungen, ihre Produktions⸗ 
loſten herabzuſetzen. Die Stachanow⸗Bewegung hat dem 
Kampf um ſchnelle und bedeutende Steigerung der Ar⸗ 
beitsproduktivität ſtarken Anſtoß gegeben. Die Pro⸗ 
duktionsnormen, auf Grund deren die Akkordſätze und 
Prämien feſtgeſetzt werden, wurden revidiert. Die Mehr⸗ 
heit der ruſſiſchen Arbeiter konnte ihr Lohneinkom⸗ 
men bei weſentlich geſteigerter Leiſtung bedeutend er⸗ 
höhen. Aber ein Teil der Arbeiterſchaft — ein Drittel 
oder ein Viertel — kann, ſei es infolge ihrer geringeren 
Leiſtungsfähigkeit, ſei es infolge der weniger vollkomme⸗ 
nen Produktionstechnik und Produktionsorganiſation 
ihrer Betriebe, ihre Arbeitsleiſtung den erhöhten Normen 
nicht anpaſſen und ſieht dadurch ihr Lohneinkommen emp⸗ 
findlich geſenkt. Die Ungleichheit der Entwicklung der 
Arbeitslöhne ruft Erbitterung hervor. Dieſe Erbittscung 
überträgt ſich auch in die Parteizellen. Sie macht für 
oppoſitionelle Strömungen empfänglich. 

Andererſeits haben die Sowjetregierung und die 
Komintern unter dem Drucke der Kriegsgefahr ihre 
ganze Politik revidiert. Die Bündnis und 

Völkerbundspolitik mit kapitaliſtiſchen Mächten, die Po⸗ 
litik der Einheitsfront und der Volksfront, die Werbung 
um die europäiſchen Mittelklaſſen und Intellektuellen, die 

Preisgabe der ſpezifiſchen proletariſchen Klaſſenprivile⸗ 
gien und des ſpezifiſchen Sowjetwahlrechtes in dem neuen 
Verfaſſungsentwurf — dieſe ganze notwendige, gebotene 
Entwicklung widerſpricht ſo ſehr der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Parteitradition, daß ſie auf Widerſtände an 
der Tradition hängender Parteimitglieder ſtoßen, oppo⸗ 
tionelle Strömungen hervorrufen mußte. 

Vor fünf Jahren, in der Zeit, in der die Duͤrchfüh⸗ 
cung des erſten Fünfjahresplanes die furchtbarſten Opfer 
der Volksmaſſen erheiſchte, hat Stalin alle ‚Wider 
ſtände in den Reihen der eigenen Partei mit einer Kette 
politiſcher Tendenzprozeſſen erdroſſelt. Jetzt hat er ſich 
entſchloſſen, die widererſtehende Oppoſition in den eige⸗ 
sen Reihen ähnlich wie damals mit politiſchen Tendenz⸗ 
zrozeſſen einzuſchüchtern und zu unterdrücken. Das iſt 
offenbar der Sinn und Zweck des furchtbaren Moskauer 
Prozeſſes. N 


Wir haben auf dem Marſeiller Kongreß der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiter⸗Internationale die Theſe verfochten, daß 
ein Sozialiſt im Kampfe gegen den Bolſchewismus in 
der Sowjetunion gewaltſame Mittel anwenden oder 

unterſtützen darf, weil jeder gewaltſame Sturz der So⸗ 
mjetregierung nur die weiße Konterrevolution zum Siege 
führen könnte. Im Kampfe um dieſe Theſe haben uns 
die ruſſiſchen Menſchewiki eindeutig, entſchloſſen, leiden⸗ 
ſchaftlich unterſtützt. Und wir ſollen es glauben, daß 
ruſſiſche Kommuniſten, daß ein Mann wie Trotzki, der 
Organiſator der Oktoberrevolution und der Sieger im 
Bürgerkrieg, daß Männer wie Sinowjew und Ka⸗ 


Geſchäftsübernahme wm 
ECC ²˙ AA 
Erlaube mir hiemit dem P. T. Publikum 
boöflichſt be kannt zu geben, daß ich die N 
Herrenſchneiderei 
N 
vas meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen ver 
auch weite rhin mir entgegen zu bringen. 
Geſtützt auf meine langjährige Gehilfenpraxis bin ich in der 
dage nach neueſtem Schnitt auch verwöhnteſten Anſprüche 
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Bielsko, ul. Sobiesklego Nr. 13 
Herrenſchneider 


übernommen habe und erſuche die P. T. Kunden 


E 


Mostan. 


menew, die engſten Mitarbeiter Lenins, Männer, die 
Lenin auch nach ſeinem Konflikt mit ihnen im Jahre 
1917 als feine allernächſten Vertrauensmänner beirach⸗ 
tet, auf die allerwichtigſten, allerverantwortlichſten Stel⸗ 
len im Somjetjtaat, in der bolſchewiſtiſchen Partei, in 
der Kommuniſtiſchen Internationale geſtellt hat, die So⸗ 
wjetregierung und die Führung der Kommuniſt' chen 
Partei mit den Mitteln des. Meuchelmordes bekämpfen 
und ſtürzen wollten? Auf Grund der Ausſagen der An⸗ 
geklagten in dem Moskauer Prozeß hat der Profuritor 
auch gegen Bucharin, Rykow, Radek, Ugljanow, Pflata⸗ 
kew, Sokolnikow, Serebrjakow die Unterſuchung einge⸗ 
leitet. Einer derer, die von der neuen Unterſuchung be⸗ 
droht ſind, Tomſti, der Organiſator der Gewerkſchaften 
der Sowjetunion, iſt dem Ergebnis der Unterſuchung mit 
dem Selbſtmord zuvorgekommen. Sollen wir es wirklich 
für denkbar halten, daß der ganze Führerſtab, den Lenin 
um ſich geſammelt und der unter Lenins Führung die 
Oktoberrevolution organiſiert, den Bürgerkrieg zum 
Siege geführt, die Sowjetmacht begründet hat, aus lau⸗ 
ter konterrevolutionären Verſchwörern beſtand? 


Wo ſind die Beweiſe für dieſe ungeheuerlichen 
Beſchuldigungen? Die Beweiſe liegen allein und aus⸗ 
ſchließlich in den Geſtändniſſen der Angeklag⸗ 
ten. Dieſe Angeklagten haben nicht etwa unter der 
Wucht von Zeugenausſagen und Dokumenten, die gegen 
ſie hätten vorgebracht werden können, Geſtändniſſe abge⸗ 
legt. Nein, ſie haben geſtanden, was durch kein Doku⸗ 
ment und durch keine Zeugenausſage erwieſen werden 
konnte. Sie haben ſich zu ihren Geſtändniſſen geradezu 
gedrängt. Sie haben keine Milderungsgründe für ſich 
angeführt, ſondern ihr Handeln ausſchließlich aus per⸗ 
ſönlicher Machtgier erklärt, ſich ſelbſt der Verſchwörung, 
der betrügeriſchen Hinterhältigleit, des Mordes, der Ver⸗ 
bindung mit der Geſtapo, des Verrates an der Arbeiter⸗ 
klaſſe und am Sozialismus beſchuldigt. Jeder Staats⸗ 
anwalt der Welt würde ſich jo geſtändniseifrige Ange⸗ 
klagte wünſchen. In politiſchen Tendenzprozeſſen in der 
Sowjetunion hat man allerdings ſolchen Geſtändniseifer 
nicht zum erſten Male geſehen. Wie ſollen wir uns ihn 
erklären? Sollen wir glauben, daß diefe erſtaunlichen 
Geſtändniſſe wahr geweſen find? Oder ſollen wir an⸗ 
nehmen, daß die Angeklagten geſtanden haben, was man 
von ihnen geſtanden haben wollte, in der eitlen Hoff⸗ 
nung, dadurch allein ihr Leben retten zu können? f 

Rätſel über Rätſel! Aber wie immer man die er⸗ 
ſtaunlichen Geſtändniſſe der Angeklagten deuten will, das 


Bauer. 


— 


Ergebnis iſt in beiden Fällen gleich furchtbar. 
Sind dieſe Geſtändniſſe wahr, dann werden die 


engſten Freunde und Mitarbeiter Lenins, die Organ'ſa⸗ 
toren der Oktoberrevolution und des Bürgerkrieges, die 
höchſten Würdenträger des Sowjetſtaates, der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale Männer, die fähig waren, ſich mit der Geſtapo zum 
Mord zu verbünden, die alſo jedes Verbrechens fähig ge ⸗ 
weſen find. Sind dieſe Geſtändniſſe aber falſch, in wel⸗ 
ches Licht rückt dann die Tatſache ſolcher Geſtändniſſe 
alte Revolutionäre, die aus Angſt ſolche Geſtändniſſe ab⸗ 
legen, in welches Licht rückt fie eine Juſtiz, die ſolche Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe erpreßt, in welches Licht rückt fie die Erſchie⸗ 


ßung der Verurteilten? a 


Iſt man ſich in Moskau nicht deſſen bewußt, welch 
entſetzliche, erſchütterndemoraliſche Probleme dieſer 


Prozeß aufgeworfen hat? 


Die Kommuniſtiſche Internationale wirbt um 
die Einheitsfront der proletariſchen Parteien, 
um die Volksfront, die die proletariſchen Parteien in 
allen Ländern mit den antifaſchiſtiſchen und kriegsfeind⸗ 
lichen Kräften des Kleinbürgertums und der Bauernſchaft 
verbünden ſoll. Verſteht man in Moskau nicht, wie ſehr 
das moraliſche Grauen, das dieſer Prozeß, wie immer 
man ihn deute, und die ihm folgenden Erſchießungen ber⸗ 
vorruſen, alle Hemmungen, die der Politik der Einheits⸗ 
und der Volksfront entgegenſteht, alle Gegner dieſer Po⸗ 
litik verhänngisvoll ſtärkt? . 

Der Entwurf der neuen Verfaſſung der 
Sowjetunion hat uns zu der Hoffnung berechtigt, daß 
die Sowjetregierung einen erſten großen Schritt zur De⸗ 
mokratiſierung des Sowjetregimes zu tun ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Aber kann noch von Demokratie die Rede 
fein, wo man jede oppoſitionelle Strömung, die an den 
jeweiligen Machthabern und ihren Maßregeln Kritik 
übt, mit der todbringenden Beſchuldigung, fie diene dem 
Terror, ihre Waffe ſei der Mord, fie jet mit der Geſtapo 
verbündet, verfolgt und unterdrückt? N 

Der Faſchis mus ſtellt den „Bolſchewismus“, er 
ſtellt jede ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung als das Werl 
einer Bande von Verbrechern hin. Iſt es nicht Wahnwitz. 
dem Faſchismus zu helfen, indem man in Moskauer Ur⸗ 
teilsſprüchen verkündet: Ja, die Männer, die unter Le⸗ 
nins Führung die Oktoberrevolution organiſiert, den 
Bürgerkrieg ſieghaft durchgekämpf, den Sowjetſtaat be⸗ 
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„Wie der Blitz in der Nacht 
Wladimir d'Ormeſſon iſt in einer Artikel⸗ 
jerie im „Figaro“ bei der Prüfung der eigent- 


Entſchluß ganz plötzlich ausbrechen. Ueber 


ten Ausſpruch Hitlers auf dem Parteitag 1935 in 


ſem Punkt und geht dann auf den Kernpunkt 


gründet haben, ſind eine Bande von Verbrechern? 

Niemand kann die gewaltige geſchichtliche Lei⸗ 
ſtung der Sowjetunion, niemand die unter Stalins 
Führung durchgeſetzte ſchnelle Induſtriealiſterung und 
Kollektiviſierung der Sowjetwirtſchaft höher ſchätzen al; 
ich. Ich bin überzeugt und bleibe überzeugt, daß von 
dem Gelingen des mit fo gewaltigen Erfolgen unternom⸗ 
menen Aufbaus einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaft in der 
Sowjetunion die Zukunft des Sozialismus in der gan⸗ 
zen Welt abhängt. Ich bin überzeugt und bleibe über⸗ 
zeugt, daß ſich darum das Proletariat der ganzen Welt 
um die Sowjetunion ſcharen, daß es ſie mit Einſatz alles 
ſeines Könnens gegen jeden Angreifer verteidigen, daß 
es in ihrer Verteidigung, im Kampfe gegen ihre Feinde 
feine Einheitsfront herſtellen muß. Aber eben deshald 
ſehe ich mit Entſetzen, wie uns dieſer unſelige Prozeß 
dieſe Erſchießungen auf dieſem Wege weit zurückwerfen, 
Was da in Moskau gechehen iſt, iſt mehr als ein Fehler 
und mehr als ein Verbrechen; es iſt ein entſetzliches Un⸗ 
glück für den Sozialismus der Welt ohne Unterſchied der 
Parteien und der Richtungen. 


Keine Anlage gegen Bucharin und Nytow 
Die Reuter⸗Agentur meldet aus Moskau: Bucharir 
und Rykow wurden von der Beſchuldigung freigeſprochen 
die in dem kürzlichen Prozeß mit Sinowjew und Kame 
new gegen ſie erhoben worden war. 
eee 


RASIERSEIFE MARKE 


VON FACHLEUTEN BEVORZUGT 


lichen deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen ange 
langt. Es gebe eine ganze Menge Gefahren in 
dieſem Komplex, ſtellt der Autor feſt. Und er 
zählt ſie auf: 

„Wenn die Hitlerherrſcher ſich je entſcheiden [alten 
(und ich bitte das „Wenn“ zu beachten), ſo wird der 
die en 
Punkt it nicht der geringſte Zweifel erlaubt. In diejem 
Zuſammenhang darf man den von mir wiederholt gitier 
rn. 
berg nicht vergeſſen: „Ich werde nachts wie ein Blitz auf 
den Gegner niederſauſen, wie ich es immer getan habe“ 
Denn Deütſchland fürchtet einen langen, einen Ab 
nutzungskrieg. Um einen derartigen Krieg auf ſich z, 
nehmen, hat es nicht genügend Rohſtoffe. Und jede lang 
andauernde Entbehrung für ein Volk, das die Entbehrun⸗ 
gen der Blockade und der Inflation noch keineswegs der⸗ 
geſſen hat, könnte die fürchterlichſten Folgen haben. Es 
ſteht keineswegs feit, daß das Hitlerregime einen derarti⸗ 
gen Krieg überleben lann. Daher wird das Dritte Reich 
wenn es zum Schlage ausholt, plötzlich und an vermute; 
zu einem Keulenſchlag ausholen.“ n 

D'Ormeſſon entwickelt dann ſeine Argumente zu di 

ein: gegen 
wen wird Deutſchland Krieg führen? iz e 
„Wenn Deutſchland je den Krieg erklärt (und aber 


mals unterſtreiche ich das „wenn“), wird es Dielen Arie; 


ſelbſt wenn fein weſentlicher Endzweck in der Eroberung 
ruſſiſcher Gebiete beſteht, zunächſt Frankreich, angrei⸗ 
fen. Wenn alſo Deutſchland heute den Krieg vorbereitet, 
fo bereitet es den Krieg im Weſten und im Oſten 
das heißt auf allen Fronten, vor. Und deswegen kann 
man daraus die Schlußfolgerung ziehen, daß Deutichtanz 
ſich erſt dann dazu entſchließen wird, den Degen zu ziehen 
wenn es ſich mehreren Gegnern zugleich gewachſen fühlt 


jüngere Kraft, dilanzfähig, verfekt polniſch. 2 
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Schriftliche Offerte mit Gehaltsanſprüchen an 
die Adm. d. Blattes unter R. S. 1903. 5 


Siſeſia Rohle 
Ia. Qualität ſowie 
1a. oberſchleſiſchen Kobs Beitetts 
leert für die Winterſalſon 
Kr .nu billisſten Preſſen 
Spölka Weglowa „SlLAM“ 


Stare · Bielsko Tel. V 1433 


Deutsche bei den Auffändifchen. 


Ein Bericht des „Völkiſchen Beobachters“. 


Die Preſſe des Dritten Reiches beſchuldigt Frank⸗ 
reich ſtets aufs Neue, es halte ſich im ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieg nicht neutral. Um ſo intereſſanter iſt eine ganzſei⸗ 
kige „Frontreportage“, die der „Völkiſche Beobachter“ 
vom 2. September aus der Feder ſeines Sonderbericht⸗ 
erſtatters Roland Strunk veröffentlicht, der bereits 
Kriegsberichterſtatter in Abeſſinien war, einen jalieni⸗ 
ſchen Orden empfing und dann nach ſeiner Rückkehr don 
Hitler empfangen wurde. 


Da wird zunächſt berichtet: „Ich bin am 26. mor⸗ 
gens in einem Bomber aus Sevilla losgeflogen, in der 
„Taſche den Frontpaß General Francos. Die „Ejereito 
de Africa Y Sur de Espana Eſtado Mayor“ gab darin 
bekannt, daß ich die Madrider Kolonne begleiten dürfe, 
und man mir jede Möglichkeit zur Beobachtung der 
Kämpfe gewähren wolle.“ 

Strunk iſt alſo nicht nur ein ſimpler Journaliſt, 
ſondern auch ein Hauptmann, ein deutſcher Offizier. Er 
braucht auch nicht lange zu warten, um in den Reihen 
des Rebellenführers Franco deutſche Nationalſozialiſten 
als Mitkämpfer zu finden. Strunk ſchildert im „Völki⸗ 
ſchen Beobachter“: ö 


„Jemand klopfte mir mit herzhafter Derbheit auf 
die Schulter. „Menſch, — wie kommſt denn du daher?“ 


Hinter mir ſtand ein baumlanger, vollblütiger Le⸗ 
gionsunteroffizier, die Hemdärmel hochgekrempelt, einen 
blonden Dreitagebart auf den roten, geſunden Wangen. 
Ich habe den Mann wohl verdammt dumm angeſchaur, 
denn er nahm langſam ſeine Troddelmütze ab und hieit 
ſie mir vor die Naſe. Neben der Regimentsnummer, 8 
war die 10. Kompagnie des 2. Bandiera, ſah ich ſchwarz⸗ 
weiß in Emaille SS⸗Abzeichen. „Da ſtaunſte — 
was?“, jagte der Mann und hieb mir nochmals eine in 
den Kücken. 


„Ich habe ſchon von dir gehört, Menſch, da hat mir 
der Pierez Micha vom 4. Bandiera geſagt, daß einer mit 
einer Hakenkreuzbinde beim Stab mitfährt — na, ber 
Pierez Micha, der heißt eigentlich Paul Müller, und ich 
bin Hamburger. Und nu habe ich dich geſehen, und nu 
komm mal einen trinken!“ 


Alſo der Hamburger erklärte mir in einer Cerveteria 
aim Kirchplatz, daß die Roten die Kirche verludert und 
eutheiligt hätten und daß eine entweihte katholiſche 
Kirche eben nach Geſetz des Glaubens keine Kirche mehr 
ſei ſolange nicht ein beſonderer Bevollmächtigter des 
Papſtes mit einer beſonderen Feier die Kirche wieder ge⸗ 
reinigt habe und ſo wohnen jetzt eben die Afrika⸗ 
ner drin, denn die Kirche ſei der beſtebom⸗ 
benſichere Bau. Es gäbe außerdem noch einen 
Leutnant Thiele in der Truppe, der ſei aber vorne auf 
Feldwache. 

W Menſch — wennſte geſehen hätteſt“, jo erzählte der 
Hamburger weiter, „was die Schweine in Armandralezo 

bemacht haben und in Bajadoz?! Ich habe es geſehen, 
und ſeither habe ich die rote Wut im Bauch! Angenagelt 
haben ſie gefangene Weiße, Frauen und Kinder auf Git⸗ 
tern aufgeſpießt und mit Benzin übergoſſen. Nee! — da 
gibts kein Pardon, Menſch, und morgen kommen wir 
wiedermal ran — verſtehſte?!! Na — Proſt! Komm 
morgen zu meiner Bandiera — da lannſt ſehen wie die 
Marokkaner und die Regolares rangehen!“ 


Ich habe es geſehen! Ich habe auch den Hamburger 
wiedergeſehen, er trug die grüne Fahne feines Bataillon? 
und ſein frohes ſtarkes Geſicht leuchtete von Schweiß und 
Blut.“ So berichtet Hauptmann Stunk. 


Wenn die Rebellen für angebliche Greuel der Gegen⸗ 
ſeite, die in Wirklichkeit nach Schauerromanen klingen, 
tieriſch⸗blutige Rache nehmen, iſt der Hamburger natür- 
lich auch dabei. Und wenn die von Afrikanern beſetzte 
Kirche von den Regierungstruppen beſchoſſen wird, dann 
läßt ſich damit gut Propaganda machen. 


Nachdem der Kriegsberichterſtatter mit aller Breite 
und kaum verhehlten Behagen noch die Erſchießung 
zweier Milizſoldaten durch die Rebellen 
geſchildert hat, gelangt er zu ſeinem Höhepunkt: 


„Ah! Hitler! Hitler!“ Und immer wieder dieſes 
Wort, mit tränenerfüllter Stimme und den ſtreichelnden 
alten Händen. Dann hörte ich, daß die Ruferin diefer 
Worte Schweizerin jei, feit zwanzig Jahren wohnten Ste 
in Spanien, und Vater habe ein Fuhrgeſchäft gehabt, aber 
Lun jet alles gut, die Deutſchen ſeien da. 


„Das habe ich“, ſo heißt es weiter im „Völkiſchen 
Beobachter“, „geſtern in La Calzada erlebt, und ſeither 
weiß ich, daß wir Deutſche vor der Menſchheit eine große 
Verantwortung tragen, jeder einzelne von uns, denn man 
erwartet von uns Gott und die Welt, und da müſſen vir 
einſtehen mit allem, was wir haben und können, damit 
wir unſere Pflicht tun gegenüber ſo viel Vertrauen.“ 


Dieſe Veröffentlichung im „Völkiſchen Beobachter“ 
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Schonend und gründlich hat 
Schicht Seife Marke Hirsch 
auch den letzten Schmutz 
aus dem Gewebe geholt — 
nun kann sie leuchten in 
strahlender Reinheit. 
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Das Elend der Baradenbewohner in Vielit 


Ueber die Baracken, die voriges Jahr in Bielitz hin⸗ 
ter der Fabrik Benn aufgebaut wurden, iſt ſchon ſehr vie 
kritiſiert worden. Dieſe Bewohner haben das Gefühl. 
daß man ſie als Ausgeſtoßene an den äußerſten Winkel in 
Bielitz untergebracht hat, weil die Herren der oberen 
Zehntauſend das Elend der Arbeitsloſen in der inneren 
Stadt nicht ſehen wollen. Trotzdem müſſen die Bewoh⸗ 
ner hier einen für die Verhältniſſe, unter welchen ſie dort 
wohnen, müſſen teuren Mietzins bezahlen. Der Weg, 
welcher von der Firma Benn bis zu den Baracken führt, 
iſt am Abend nicht beleuchtet. Wozu denn auch, ſcheinen 
die Herren von der bürgerlichen Gemeinderaksmehrheit 
zr denken, hier wohnen doch nur die ärmſten der Armen, 
die können ſich doch ihre Knochen am Abend verrenken. 
Es genügt doch wenn nur die 3. Maiſtraße am Abend im 
hellſten Lichte erſtrahlt. Mit dem Waſſer hat es hier auch 
ſeine liebe Not. Ein Brunnen iſt zwar dort erbaut, aber 
die Kommiſſion geftattete nicht, das Waſſer zu genießen, 
da dieſes ungenießbar iſt. Und ſo ſind die Bewohner ge⸗ 
nötigt, um Waſſer etwa 200 Meter weit von der Woh⸗ 
nung zu gehen. Das iſt doch ſicherlich kein Vergnügen, 
beſonders im Winter, und dabei haben wir eine ſo groß 
erbaute Talſperre. Warum wurde nicht auch hier die 
Waſſerleitung gelegt? Daß dieſe Baracken ohne Boden 
und Keller erbaut wurden, haben wir bereits erwähnt. 
Wo die Menſchen dort ihre Wäſche trocknen ſollen, oder 
wo ſie für den Winter die Kartoffel einkellern ſollen, as 
kümmert unſere bürgerlichen Stadtväter doch nichts. Die 
haben ja ihren Magen voll und für dieſe werden die Kar⸗ 
toffeln im Winter nicht erfrieren. Und fo ſind dieſe 
Menſchen in den Baracken genötigt, die Wäſche im Win⸗ 
ter im Zimmer zu trocknen und auch die Wintereinkel⸗ 
lerung, ſoweit dieſe dieſen armen Menſchen möglich iſt, 
im Zimmer unterzubringen. 


Die Bewohner der Baracken hatten bereits vor län⸗ 
gerer Zeit ein Schreiben an den Herrn Bürgermeiſter ge⸗ 
richtet, in welchem fie um Abſtellung dieſer Uebelſtände er 
ſuchen. Sie erhielten darauf Antwort, daß im Frühjahr 


(das ſollte Schon in dieſem Frühjahr fein) alles gemacht. 


werden wird. Es wurde zwar eine Waſchküche errichtet, 
die aber anſtatt der Eingangsſeite von den Baracken aus, 
verkehrt angebaut wurden, ſo daß die Einwohner gar 
keine Ueberſicht haben, ob nicht etwa ein Unbefugter ſich 
hier herumtreibt. Als die Einwohner die verkehrte Bau⸗ 
weiſe dieſer Küche bemerkten, traten ſie an den Bauleiter 
heran mit der Bitte, den Plan zu ändern, doch erklärte 
ter Bauleiter hierzu lakoniſch, daß dieſen Einwohnern 
doch nichts zu ſtehlen ſei. So können freilich nur Men⸗ 
ſchen ſprechen, die davon überhaupt keine Ahnung ha⸗ 
ben, wie der Arbeitsloſe zu leben gezwungen iſt. 
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Du hilft dir ſelbſt! 


EEA 
wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar zn 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
Ehe dein Blatt, für bie Vollszeitung“! 


Und mit ſolchen Wohnbaracken brüſtet ſich die bür⸗ 
gerliche Gemeinderatsmehrheit, daß ſie der Wohnungsnot 
an den Leib rückt. Trotzdem dieſe Baracken erſt wenige 
Monate ſtehen, ſind die Dächer ſchon derart beſchädigt, 
daß bei Regenzeit das Waſſer in die Wohnungen ein⸗ 
dringt. Hoffentlich werden die Arbeiter bei den kommen⸗ 
den Gemeinderatswahlen dieſen bürgerlichen Gemeinde⸗ 
vertretern die richtige Abfuhr erteilen, damit in dem Bie⸗ 
litz, wo die Arbeiterklaſſe alle Werte ſchafft, auch dieſe in 
der Gemeindeſtube etwas zu ſagen haben wird. 


Statt billigen Wohnungsbau — Vucher 
mit Bauplätzen. 

In der letzten Gemeinderatsſitzung wurde über Ans 
trag der Baufeltion der Verkauf des Bauplatzes am 
Ströſſel zwiſchen den Gemeindehäuſern und dem Feuer⸗ 
wehrdepot an eine Privatpartei beſchloſſen. Gegen dieſen 


Verkauf wendete ſich der ſozialdemokratiſche Klub mit der 


richtigen Begründung, daß die Gemeinde nicht Bau⸗ 
grund verkaufen, ſondern eher erwerben ſoll, insbeſondere 


deshalb, weil die Gemeinde wenig Baugründe beſitzt und 


der Bau von billigen Wohnungen äußerſt dringend sit. 
Gegen dieſe Argumentation wendete Herr Bürgermeiſter 
Dr. Przybyla ein, daß dieſer Baugrund für billige Woh⸗ 
nungen zu teuer wäre und daß er den Erlös für den zu 
verkaufenden Baugrund zur Deckung der Koſten des für 
die Erweiterng des Parkes am Nikolausplatz gekaufter 
Grundes benötigt. N 


Der Arbeiter wird dieſe Wirtſchaftsweiſe unſerer 
bürgerlichen Stadtwäter nie verſtehen. Erſcheint es die⸗ 
ſen Herren doch dringender, Plätze auszubauen und Blu⸗ 
men zu ſetzen, anſtatt für die bedürftige Bevölkerung ge⸗ 
ſunde und billige Wohnungen zu erbauen. Die Mottwie⸗ 
rung des Herrn Bürgermeiſters, daß der Bauplaß am 
Ströſſel für die Erbauung von billigen Wohnungen nicht 
geeignet it, weil er angeblich zu teuer iſt, iſt nicht ſtich · 
haltg, denn, wie erinnerlich, wurde der ganze Baukom⸗ 
plex, auf welchem die Gemeindehäuſer und das Feuer⸗ 
wehrdepot erbaut wurden, ſeinerzeit um einen Pappen⸗ 
ſtiel gekauft. Die Herren mögen in den Alten nachſehen, 
da werden fie daraufkommen, daß dieſer ganze Komplet 
per Quadratmeter viel billiger gekauft wurde, als der 
Baugrund heute abgegeben wird. Sit es Aufgabe der 
Gemeinde, mit Baugrund Wucher zu treiben und den pri⸗ 
vaten Wucherern mit ſchlechtem Beiſpiel voranzugehen, 
anſtatt auf ſolchen Gründen ſelbſt billige Wohnungen zu; 
ſchaffen? 


Würde einem neuen Bau für Kleinwohnungen der 
ſeinerzeitige billige Kaufpreis des Baugrundes zugrunde 
gelegt und dabei berückſichtigt werden, daß ein dort auf⸗ 
zuführender Bau bereits zwei Feuermauern fertig hat, 
jo müßten die Wohnungen viel billiger koſten, als der 
Herr Bürgermeiſter voranſchlägt. 


Es ſcheint alſo, daß nicht der angeblich hohe Preis 
als Hindernis für die Erbauung von billigen Wohnungen 
gilt, ſondern eher der Umſtand, daß die bürgerlichen 
Herren Gemeinderäte die Arbeiter in der Stadt nicht ha⸗ 
ben wollen und daher Bauten für die arme Bevöllerung 
an die Peripherie der Stadt herausſchieben. Siehe der 
beabſichtigte Wohnbau an der Kamitzer Grenze und die 
ohne Waſſer und seller aufgeführten Arbeitsloſen⸗ 
baraden! 


Von hier oben ſah es reizend und ſehr maleriſch aus, 
das kleine Bergdorf mit den braunen Holzhäuſern, den 
ſtürzenden Waſſern und verſtreuten Hütten. Ueberall auf 
den Matten klingelten Ziegen umher, Kühe trabten ſchwer 
dazwiſchen — die braunen, fetten Kühe der Alpen. 

Der ſpitze Kegel des Matterhorns rückte näher und 
näher, es lag nicht mehr viel Schnee auf feinem Gipfel. 
Dann beſchrieb die Bahn einen großen Bogen und itien 
raſch und eil bergan, über die Waldregion hinaus, in 
weitem Bogen auf breitem Steindamm, der in die Felſen 
geſprengt war, hinauf. Der Blick wurde immer freier, 
die Landſchaft breiter und großartiger. Das Matter⸗ 
born wuchs immer mächtiger vor ihnen auf, immer e⸗ 
waltiger. 

Allmählich kam ein Berg nach dem anderen aus den 
Wolken, mit ſeinen weißen Gletſchern und leuchtenden 
Gipfeln: der Dent Blanche, das Triftgebiet mit den 


En 


ſchartartigen Gabelkörnern, das kühn gezackte Rothorn 
mit ſeinen ſteil abſtürzenden Gletſchern, und langſam 


trat die ſchneeige Kuppe des Breithorns hervor mit fei- 
nen ſchimmernden Gletſchern. 

Der Riffelberg tauchte auf und blieb zurück, hinter 
der Rifjelalp kam die Monte⸗Roſa⸗Gruppe heraus; der 
Lyskamm, das Breithorn und das Matterhorn ſtiegen 
leuchtend vor ihnen auf. Immer ſenkrechter fielen die 
Abgründe in die Tiefe; ſie wagte kaum noch hinunterzu⸗ 
blicken. 

Gegen Mittag waren ſie am Ziel. Der Zug hiell 
auf dem kleinen, ſtillen Bahnhof inmitten der Alpenmweit, 
Sie ſtiegen aus und folgten dem Fußweg auf das Pla⸗ 
lcau, einem kahlen Felſenkamm, auf dem ſich ein großar⸗ 
tiges Panorama erſchloß. Sie waren in einer anderen 
Welt, der Welt der Erſtarrung, des Eiſes und des ewi⸗ 
gen Schnees. Ringsum nur Felſen, Eis und Firn; ein 
rofiger Schimmer üebrgoß ſanft die Schneefelder des 
Monte Roſa. 

Hier oben waren große Fernrohre aufgeſtellt. Sie 
blickte hinein und ſah vier Menſchen, die eben aneinander 
geſeilt den ſteilen Abhang des Breithorn herunterſtie zen. 
Der eine glitt aus, rutſchte ab; das Seil hielt ihn gerade 
noch, man ſah die Steine unter ihm ſtäuben. Ihr ſchioin⸗ 
delte und die Angſt umkroch ſie eiskalt. Die Berge — 
nun war man mitten unter ihnen. Sie erſchauerte vor 
ihrer großartigen, kalten Pracht. 

Wohin fie ſchaute, tat ſich eine unendlich tiefe Schiucht 
auf. Es war ihr, als riſſe fie jemand mit Gewalt dort 
hinab. Sie ſah den flatternden, ſchwarzen großen Ra⸗ 
ben nach, die um das ſteinerne Gebäude des Hotels flo⸗ 
gen. Die Raben waren ihr unheimlich; ſie erſchienen ihr 
wie Boten eines Unglücks. 

„Es ſind unſchuldige Alpengohlen“, ſagte Wenſtedt. 
Er fand die Hotelburg geſchmacklos, aber ſie paßte in die 
eisſtarre Landſchaft der großartigen, unfruchtbaren Ein⸗ 
öde hier oben, der Totenſtille und den ſchwarzen, flattern⸗ 
den Raben. In der heißen Mittagsſonne auf der Ter⸗ 
raſſe nahmen fie das Frühſtück ein. Dann legten fie ich 
aher. Felſenkamm und ließen ſich von der Sonne durch 
glühen. 5 

Um ſie die Gletſcherwelt und Einſamkeit. Die blen⸗ 
dende Weiße des Schnees, die ſchroffen Felswände und 
eine ſcharfe Luft, die fie hier oben umſtrich, betäubte fie 

faſt. — 

g Und plötzlich, während ſie einen Augenblick die Au⸗ 

gen ſchloß, geblendet von der Sonne, die auf die Gletſcher 

prallte, ſah ſie wieder ein enges, dumpfes Zimmer or 
ſich, mit verſtaubten Eichhörnchen, und ſie hörte einen 
Kuckut rufen. Kuckuck — Kuckuck. Er rief zwölfmal und 
verſtummte. 


Von dem Augenblick an, als ſie ſich mitten im Hoch⸗ 
gebirge befanden, und ſie dieſe ſtarke Luft umwehte, war 
Wenſtedt ein anderer Menſch geworden. Das Nerwbſe, 
Fieberhafte, Unruhevolle, das ihn unterwegs bon einem 
Orte zum anderen getrieben, war fortgewiſcht. Eine 
wundervolle Ruhe überkam ihn hier oben. 7 
„Kannſt du dir das vorſtellen, Erni“, ſagte er, „daß 
ich krank geworden wäre, wenn wir vorher umgekehrt wä⸗ 
ren, wie du es eigentlich vorhatteſt? Ich weiß, daß du 
lieber nach Montreux gegangen wäreſt, oder nach Genf; 
aber ich habe eine unbezwingliche Sehnſucht nach den 
Berghöhen. Zu Hauſe erträgt man es, weil ſie ſo weit 
und unerreichbar ſind, die Berge. Ich habe mir oft oieſe 
Bilder von Zermatt, dem Matterhorn und der Monte 
Roſa⸗Gruppe herausgeſucht und ſie angeſchaut, wie man 
Heilige betrachtet, die man nicht berühren darf. Aber 
bier, mitten drin, von ihrer Luft umſchauert, dieſen wei⸗ 
ßen Gipfeln gegenüber, bringe ich es nicht fertig, ihnen 
frnzubleiben. Sieh doch das Matterhorn, wie es daſteht, 
fo trotzig und uneinnehmbar, als wollte es einen warnen: 
aber es wird erſtiegen — wenn heute nicht, dann nächſte 
Woche e 
„Das Matterhorn ſoll nicht ungefährlich ſein“, warf 
ſie, der es bei ſeinen Worten ſiedend⸗heiß aufſtieg, ein. 
„Ach was, dazu iſt man ja hier — die meiſten Tou⸗ 
riſten gehen hinauf. Wir müſſen eben trainieren. Mor⸗ 
gen fängſt du an.“ N 
| Sie war auffallend ſtill geworden hier oben: 
ſchlief nicht mehr fo gut wie ſonſt. In der Nacht beun⸗ 
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tuhigte fie ein ſonderbarer Traum. Es kamen Eichhörn⸗ 


chen darin vor und jene Prophetin. Was hat ſie nur in 
meiner Hand gelejen?, dachte fie. Und weshalb beſtand 
Käthe darauf, daß ich zu dieſer Aſtrologin ging? Sie 
hatten vorher einmal über die Linien der Hand geſpro⸗ 
chen; die Freundin hatte ihre Hand genommen, hinein⸗ 
geſchaut und war ſonderbar ernſt geworden. 

„Was ſiehſt du denn darin?“ hatte ſie gefragt. 

„Ach, nichts Beſonderes! Du haſt eine merkwürdig 
leere Hand!“ N . 

Aber ſie ſagte das ſo auffallend ernſt. Sie ruhte 
nicht, bis Käthe ihr geſtand, ſie habe etwas darin geſehen, 
was nicht glückbedeutend ſei, und wollte es aber erſt von 
der Aſtrologin beſtätigt haben, daß es nicht ſo ſei. 

„Weißt du, man kan ſich irren; ich bin nicht jo 
ſicher in der Kunſt der Handdeutung. Geh doch mal mit 
— damit ich beruhigt bin —“ 

Aber was ſie geſehen hatte, ſagte ſie nicht. Nun 
war es ihr leid, daß ſie das alles ſo leicht genommen 
hatte. Sollte ſie ihren Mann etwas davon ſagen? 

Käthe hatte ſie zum Schweigen verpflichtet und ſie 
gewarnt. Sprich zu niemandem darüber, auch nicht zu 
deinem Manne — es iſt nicht gut. Weshalb ſoll es nicht 
gut ſein?, dachte ſie. Es ſaß und nagte ſich immer mehr 
ein. Es iſt etwas dran — es iſt etwas dran! 

Sie verwarf es am Tage, wenn die Sonne ſchien: 
aber des Abends kamen ſie wieder, die dunklen Gedanken, 
und umlrochen und umſchlichen fie. Die Hand, die Hand! 
Was hat ſie geſehen? Was ſtand darin? Nur, daß wir 
Gefahr droht? Oder — mehr? 

Und plötzlich, während ſie daſaßen auf den Felſen 
und den Raben nachſchauten, die ſie umflatterten, fiel ihr 
etwas ein, das fie vergeſſen hatte. Das Kreuz in dem 
Horoſkop Käthes. Was hatte die Frau darüber geſagt? 
Es bedeutet einen Unglücksfall, aber es iſt niemand Ver⸗ 
wandtes. „Gott ſei Dank!“ ſagte Käthe, „dann iſt es 
nicht mein Mann.“ Und fie hatte das Horoskop beruhigt 
wieder eingeſteckt. Nun ſah ſie die Sache in einem an⸗ 
deren Licht. Ihr Herz begann zu ſchlagen und zu klopfen. 
Ah! War ſie am Ende gemeint? Die Freundin? 

Er ſah, daß ſie fröſtelte. 

„Iſt dir kalt, Erni?“ 

„Nein, nein — es iſt ſchön hier oben“, ſagte fie; 
aber es war kein Klang in ihrer Stimme. 

„Wir wollen zu Fuß heruntergehen“, ſchlug er vor. 
„Der nächſte Zug fährt erſt in einer Stunde — und du 
haſt genug, ich ſehe es.“ 

„Wie weit iſt es denn?“ 
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„Zweieinhalb Stunden ungefähr.“ 

„Alſo drei!?“ 

„Nein, beſtimmt 
wie eine Promenade.“ 

Das war der Abſtieg nun gerade nicht; aber es war 
großartig, und die vielen Ausſichten in die Tiefe auf die 
ſonnenſchimmernden Gleiſcher entzückten fie. Das ſcharfe 
Geröll ſchob unter ihren Füßen her. Die Sonne brannte 
auf die Matten. Aus der Ferne tönte das Geläut der 
Kuhherde. Sie kamen nach dreieinhalb Stunden unten an 

Der letzte Weg, der auf ſteinigem Boden ſchroff bergab 
ging, hatte ſie ſo angeſtrengt, daß ſie bei der Tafel nicht 
einen Biſſen eſſen konnte. 

„Wir müſſen entſchieden morgen anfangen zu trai⸗ 
nieren“, ſagte er, „wenn dich ein kurzer Weg ſo angreift.“ 

Aber es war nicht der Weg, es war die Angſt, die ſie 
von neuem gepackt, die Furcht vor dieſen unheimlichen 
Rieſen, den unbarmherzigen Bergen, die die Menſchen 
anzogen, berauſchten und ſie dann jäh hinabſtießen in di⸗ 
Tiefe, die Angſt, von ihnen überwältigt zu werden, von 
dem hilfloſen Gefühl des Schwindels, der fie am Rgone⸗ 
gletſcher gepackt. 

Eine lange magere Engländerin, die wie ein Mann 
ausſah, den grünen Filzhut auf krauſem Männerkopf, 
mager, ſehnig, ſtand vor dem Hotel und unterhien ſich 
mit den Führern. Sie trug den linken Arm in der 
Binde. Sie kam ſeit zehn Jahren jeden Sommer her 
Es war eine tollkühne Bergſteigerin. 

Als fie herkam, erzählte der Wirt, hatte fie Auma 
und konnte keine zehn Schritte laufen — jetzt mach: fie 
die tollſten Hochtouren. Jeden Tag ſteigt fie hinauf 
Vorgeſtern war fie auf dem Matterhorn — da hat fie ſich 
beim Abſtieg den Arm gebrochen. 

“ 


feine drei! Der Weg iſt bequem 


Am nächſten Tage begannen ſie zu trainieren. Frau 
Erni mußte ihre ſchweren Bergſchuhe anziehen und den 
Alpenſtock nehmen, und ſie gingen nach dem Frühſtück 
auf ſteilen Wegen bergan. Sie machten nur ſogenannte 
leichte Partien, auf die Findelen und Zmuttgletſcher, das 
Hörnli, das Matterhorn, Cima di Jazzi und bis zum 
Gorner Klamm an dem linken Ufer der Viſp. Nachmit⸗ 
tags ruhten fie ſich aus, und nach dem Diner gingen fie, 
in ihre Mäntel gehüllt, noch eine Stunde lang durch das 
Tal, das abends von einem eiſig kalten Winde ducchſeg: 
wurde. : 

Fortſetzung tolat 


Humor. 
Kritil. 
Willi kauft ſich eine Wurſt. Der Würſtelmann legt 
eine auf den Teller. Willi will fie nicht. „Sie gefäll⸗ 
mir nicht!“, ſagt er. 
„Warum nicht?“ 
„Die beiden Zipfel find zu nahe aneinander“ “ 


Der Kragen. 

Vater hat den kleinen Willi in ein Geſchäft geſchickt, 
um für ihn einen Kragen zu kaufen. „Was für ein Kra⸗ 
gen ſoll es denn ſein?“ fragt der Verkäufer, „ſo einer wie 
ich umhabe?“ 

Willi: „Ach nein, ich glaube, ein ſauberer!“ 


Geiſtesgegenwärtig. 
Sie: „Hier iſt es ja jo dunkel, daß man ſeinen eige⸗ 
nen Mund kaum findet!“ 
Er: „Darf ich Ihnen ſuchen helfen, Fräulein?“ 


Der Hypochonder. 
„Pappi, was iſt ein Hypochonder?“ 
„Ein Hypochonder iſt ein Menſch, der ſich nur oohl 
fühlt, wenn er ſich ſchlecht fühlt.“ 


Diät. 


Wunderdoktor: „Mit meinem Diätbuch in der Hand 
gnädige Frau, werden Sie in acht Tagen fünf Kilo ab⸗ 
nehmen.“ 

Patientin (125 Klg. Gewicht): 
geben Sie mir drei Ihrer Bücher.“ 


„Prächtig! Dan 


Die Perle. 


ich werde kündigen müſſen, gnädige Frau“, ſagt. 
die Hausangeſtellte. „Sie ſcheinen kein Vertrauen zu mi 
zu haben.“ g 

„Kein Vertrauen —! Wo ich Ihnen doch ſogar die 
Schlüſſel zum Weinkeller und zu meinem Schreibtiſch 
gab!“ N 

„Das iſt richtig, gnädige Frau, aber keiner paßte! 


Sorgſalt. 


„Ihre Gattin hat ja ganz prachtvolles Haar! 
wiß behandelt ſie es ſehr ſorgfältig?“ 
„Das will ich meinen. Sie ſchließt es jeden Aben» 


ige 


in.“ 


1 9 Tante wohnte und ſich manchmal von der gichti⸗ 


. Auto, ohne daß ſie mich mit einer Anrede ausgezeichnet 


ich an, auf fie einzureden, ich bewies ihr, daß ihr Wunſch 


lichen Kundin gerne tat, zumal, 


ich ſie, wir nahmen wieder Platz im Wagen und fuhren 


„Bildung in das notwendige vorteilhafte Licht zu ſeben. 


unzoalantes 


Von Francis Hagſors. 


Vier alte Freunde ſaßen uſammen und Joe Forſter 
führte das Wort: 0 3 u 
In Neupork, wie überall, gibt es junge und weni⸗ 
ger junge Damen, die abends gern ein Theater beſuchen 
möchten. Es verſtößt aber gegen die guten Sitten, in 
der Nacht allein auszugehen. Neuyorker Straßen - find 
nicht immer ſicher. Beſchützende, ſtarke Männerarme 
ſind nachts erwünſcht. Und Herr Direktor Smith begriff 
den Ruf der Zeit — er iſt der Direktor des Lyrie Thea⸗ 
ters — und überraſchte f ſich mit einer glänzenden Idee: 
Er urganiſierte eine Begleitgarde, deren Mitglieder ge⸗ 
gen ein beſcheidenes Entgelt fallweiſe verliehen wurden. 
.und den folgenden Tag war ich ſchon eingeklei⸗ 

det: In ein blaues Dienſtkleid. Den Tag hatte ich frei, 
meine Pflicht beſtand darin, abends Zweimal eine Vier ⸗ 
telſtunde höflich zu ſein und manchen kleinen Dienſt zu 
eiſten, den man auch in verzweifelten Fällen einer häß⸗ 
weil man nach einigen 
Minuten wieder frei wurde. So ging es glatt einige 
Zeit, bis ich eines Abends — 

„Aha —“ bemerkte Charlie mit Spannung und ſicht⸗ 
baker Schadenfreude. 

„ . eine junge Dame abholen ſollte, die bei ihrer 


ſchen Weltani ſchauung ihrer ſo heiß geliebten Verwandten 
etholen wollte. Miß Mabel kam mir in der Diele entge⸗ 
gen, eine duftige, glänzende Wolke aus Seide und Spitzen 
Sie behandelte mich kurz und herablaſſend, ſie erlaubte 
mir nur, daß ich ihr in den Pelz half. Wir fuhren im 


hätte. Dieſen Abend fiel es mir zum erſten Male ſchwer, 
in meiner Rolle zu verbleiben, zumal, weil die unbedeck⸗ 
ten Schultern und feucht ſchimmernden Augen der jungen 
Dame mich verwirrten. Nach der Vorſtellung erwartete 


zu ihr. Vielleicht war es nur eine Laune, über ihre Ein: 

drücke mit jemandem einige Worte zu wechſeln, aber ſic 
teilte mir einige Fragen, welche mir die Möglichkeit er⸗ 
öffneten, die maleriſchen Ruinen meiner europäiſchen 


Mit hochmütiger Ueberraſchung ſah ſie mich ſcharf und 
prüfend an, ſetzte dann aber die Unterhaltung fort. Bald 
hielten wir vor ihrem Haus und ich ſtellte traurigen Her⸗ 
zens feſt, daß der Weg kurz geweſen war. Ich blickte mit 
Wehmut nach ihrer im Tor verſchwindenden Erſcheinung. 
Einige Tage ſpäter überreichte mir der Theaterſekretär 
einen Beſtellzettel und ſprach mit einem widerlichen 
0 „Nummer 7 wird verlangt.“ Nummer 7 war 
Auf dem Zettel ftand die Adreſſe der jungen Dame. 
Miß Mabel benahm ſich nun ganz anders als neulich. 
Sofort knüpfte ſie ein Geſpräch an. 
Anerkennung meiner Bildung. Beim Abſchied bemerkte 
ſie nur ſo nebenbei, der Zufall, der uns wieder zuſammen 
führte, wäre ihr gar nicht unangenehm geweſen. Selbſt ; 
verſtändlich traf mich derſelbe „Zufall“ nach einigen Fa: 
gen wieder. Der Sekretär mit dem Affengrinſen be⸗ 
merkte diesmal: „Wieder iſt Nummer 7 beſtellt worden! 
Sollte ſich dies noch einmal wiederholen, find Sie friſt⸗ 
los entlaſſen!“ Gegen dieſes drohende Gewitter mußte 
ich mid). wehren. Deshalb hüllte ich mich abends in 
eine höfliche Zurückhaltung, die die geſellſchaftliche Kluft 
zwiſchen uns betonen ſollte. Miß Mabel nahm diefe 
Wandlung verwundert wahr und verſuchte mich mit er⸗ 
höhter Freundlichkeit aus meiner Reſerve zu locken. Auf 
dem Rückwege wurde die Lage noch geſpannter. Als wir 
uns ihrem Haufe näherten, wandte ſie ihr Leidenſchaft 
erfülltes Geſicht mir zu und meine beiden Hände ergrei⸗ 
fend, ſagte ſie hitzig: „Entführen Sie mich!” 
„ Verflucht!“ — pfiff Juſtin zwiſchen den Zähnen 
und ſchlug kräftig auf ſeine runden Knie. , 
„Du ſagſt es! Denkt Euch aber in meine Lage. 
Eine ſchöne entzückende junge Dame ſagt zu einem jun⸗ 
gen Mann: „Entführen Sie mich!“ Doch hatte mich das 
Schickſal ſchon mürbe gemacht. Die verhältnismäßige 
Sicherheit meiner Arbeit ſchien mir ein Glück, ich konnte 
nir mit Entſetzen an neue Kämpfe, Verwicklungen, 
Schwierigkeiten denken. — Väterlich und überlegen gin; 


ſiunlos ſei. Sie wollte meinen Blick haſchen, ich aber 
blickte über ſie hinweg, bis ſie ſich in eine Ecke des Wa⸗ 
gens zurückzog und keinen Laut mehr ſprach. Sie ließ 
ſich nicht aus dem Auto helfen, ſie ſprang allein auf den 
Gehſteig. Ich konnte ſie nicht einholen, ſie verſchwand 
ſchon unter dem Tor, ohne ein Wort, ohne zu grüßen. 
Verwirrt, unter peinigenden Gefühlen, mit gedrücktem 
Gemüt wanderte ich durch öde Straßen in die Nacht. — 
Als ich am folgenden Tage das Theaterbüro betrat, um 
meinen Auftrag für den Abend entgegenzunehmen, lam 
ein eckiger, langer Herr auf mich zu und wollte wiſſen, 
ob ich- Joe Forſter ſei. Auf meine bejahende Antwort 
legte er ſeine Rechte auf meine Schulter: „Im Namen 
des Geſezes ſind Sie verhaftet!“ 

„Die furchtbarſten Wochen meines Lebens folgten. 
55 wurde der Verf führung und des Raubmordes ange⸗ 
Hlagt. Miß Mabel war nämlich in jener Nacht ſpurlos 
verſchwunden. Mein Prozeß wurde die größte Senſation 
der Neuyorker Saiſon. Ich wurde mit einem Schlag der 
berüchtigſte und gefürchtetſte Frauenmörder. Kein Tag 
verging, an dem ich nicht wenigſtens ein Dutzend Lie⸗ 
. und Heiratsanträge bekommen hätte. Begei⸗ 


Ecke zu mir. 


hoſes „Golden eagle“ bei der Themſe. 


Mir behagte dieſe 


ſterte ER berſahen mich mit Unmengen der dene 
loſtbarſten Leckerbiſſen. Und ich, verſtändnislos gegen 
Ruhm und Popularität, mußte immer wieder an jenes 
liebe Geſchöpf denken, das ſeit jener Nacht ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war. Gegen Ende der Unterſuchungshaft war 
ich ſchon gänzlich herabgekommen, geiſtig und körperlich 
gebeugt. Am Tage der Hauptverhandlung war mir ſchon 
alles einerlei. Vor den Geſchworenen ſtand ich apathiſch, 
unintereſſiert, ich konnte die Indizien nicht widerlegen, 
mein armer a bemühte ſich vergebens um 
mid." 

1 855 Verdikt fand mich ſchuldig. Das Gericht belt 
nach kurzer Beratung den Saal, ich war auf die höchſte 
Strafe gefaßt. Der Vorſihende erhob ſich, das Urteil zu 
verkünden, und in dieſer Sekunde hörte man Geräusche, 
leiſes Liſpeln und eine ſanfte Stimme ſagte laut: „Danke 
bemühen Sie ſich nicht. Laſſen Sie dieſen Mann jofori 
frei!“ Sie zeigte auf mich. Mein Herz trommelte einen 
Siegesmarſch. „Ich bin Mabel Cliffordl“ Im Scal 
herrſchte ein unausſprechlicher Wirrwarr, ein Chaos. 


Laute Rufe und Schreien, Befehle, denen niemand folgte, 


ſchrillten durch die Luft. Sie aber trat in die vergitterte 
„Hoffentlich ſind Sie inzwiſchen etwas zu⸗ 
gänglicher geworden!“ — ſagte ſie. Ich hörte nur alles 
wie gedämpft, alles verſchwamm vor meinen Augen. Nur 
ihre Stimme klang von weit her zu mir, als ſie die fol⸗ 
gende Erklärung gab: „In jener Nacht drehte ich mich 
noch vor meinem Zimmer um, fuchte meinen Onkel auf 


Wunderbare er 1 ene 
Von Walter Jelen. 


Jim Auſten war der berüchtigtſte Zeinfer: des Gaſt 
Sein Durſt war 
unheimlich und um ihn zu ſtillen, bedurfte es ungeheurer 
Quantitäten der verſchiedenſten Spirituoſen. Aber eines 
Tages blieb er aus. Ganz are. vie etwas geſagt 
zu haben. 
Da traf ihn einmal ein Hechgenoſſe. „Na“, feat er 
erftaunt, du trinkſt gar nichts mehr, Jimmy?“ 
„Nein“, ſagte Jin, „ich trinke nichts mehr. — 00 
habe genug davon.“ Der Gedanke an den Alkohol ſchſen 
ihn traurig zu ſtimmen. Ein tonvulſiviſches 8 tiem 
durchlief ſeinen Körper. 
„Wieſo biſt du auf einmal unter die Abſtinenzler ge⸗ 
gangen?“, fragte der andere. Biſt bu ei auh bei 
der Heilsarmee ober ſonſt wo?) /“ 
„Nein“, entgegnete Jim. „Ich bin nirgends, und 
trotzdem trinke ich keinen Schluck Alkohol mehr. So 
wahr ich der Sohn meines Vaters bin. nr 
„Und warum —?" 
Ich hatte ein furchtbares Erlebnis.“ 
„Erlebnis?“ wiederholte der Freund. „Was iſt dir 
denn im Rauſch paſſiert? — Biſt du in einen ie 
graben gefallen?“ . 
„Ach, wenn es sont nichts wäre.“ 
„Hat man dich etwa arretiert? Wegen 
der nächtlichen BIER. 
„Aerger —“ 
„Oder hat man dich in deiner Trunkenheit beraubt 
— ausgeplündert? — Wie?“ 

„Es war tauſendmal ärger u! 

„Oder Haft du dir eine Alkoholvergiftung EN 

„Wenn es weiter nichts geweſen wäre“, ſagte Jim, 
„es war ärger, tauſendmal ärger —". 

„Verdammt noch einmal“, wetterte der Freund, was 


Störung 


Als ich das leztemal nach Hauſe kam — ſernhagel⸗ 
voll — ich war ganz beſoffen — und es war ſchon ha ber 
Vormittag — da geſchah es. — Ich werde den Anblick 
nie vergeſſen — nie —!“ Jim zitterte wie ein kleines, 
frierendes Kind; auf ‚feinem: Geſicht malte ſich der Aus⸗ 
druck unbändiger Furcht. 

„Alſo — was Haft du ge ſchend⸗ drängte der Freund 

„Oh —“, ſtammelte Jim. „Der Steuerexelutor 

Und ich ſah ihn e — 
AT ſah ich ihn! Veiſtehſt ſt du?“ — 


war wieder einmal da —. 
Hundert Jahre Beiefmarte. 


Im „Petit Journal“ teen. folgende: Ausführungen 
über die Briefmarke: 

„Die Engländer gedenken im Jahre 1940 den hun⸗ 
derſten Geburtstag der Briefmarke zu feiern. Sie haben 
die doppelte Ehre, die Briefmarke erfunden und ſie als 
erſte in der Praxis angewandt zu haben. Dabei kann 
man nicht einmal ſagen, daß die engliſche Poſtverwal⸗ 
tung beſonders eifrig vorgegangen ſei. Es dauerte fünf 
Jahre, ehe ſie den ihr vom Erfinder Sir Rowland Hill 
unterbreiteten Vorſchlag zur praktiſchen Durchführung 
brachte. Es iſt ſehr merkwürdig, daß Sir Rowland Hill 
die Marke ſofort in der Geſtalt erfunden hat, in der wir 
ſie noch heute verwenden: „Ein kleines Viereck aus Pa⸗ 
pier. von genügender Größe, um den Poſtſtempel tragen 
zu können.“ Und er fügte hinzu: „Dies kleine Viereck 


kann auf der einen Seite mit einer dünnen Leimſchicht 


und fuhr mit ihm am nächſten Tag auf eine Luxusfahrt. 
Ert vor einigen Tagen iſt mir ganz zufällig eine Zeitung 
in die Hand geraten und es iſt mir heute gelungen, Neu 
or zu erreichen.“ | 
„„Unter Ovationen der Menge verließen wir gemein 
fam das Gerichtsgebäude. In einer Stunde waren wir 
ſchon in einem lleinen Hotel, wo der Onkel und ein 
Freund mit dem Geiſtlichen uns kethärkekent und wir 
wurden ſofort getraut.“ ö 

„Du biſt verheiratet? — Du haſt fie geheisniet? — 

„Und wie denn nicht? Eine Frau, die Gerichte, 

Polizei, die ganze öffentliche Meinung meinetwegen in 
Bewegung ſetzt, die mich wochenlang martern ließ, nur 
um mich zu erweichen, wie ſte ſich ausdrückte, iſt ſie Jen⸗ 
nicht würdig, geliebt und geheiratet zu werden?“ 
„Alſo du biſt verheiratet?“ fragte Charlie noch ein. 

Er konnte es noch immer nicht faſſen. 
„Jaa —“, an es langſam von Joe. „Als Mitglie uf 
des Nenyorker L Lyrie Theater⸗Esyort und als Angeklagter 
der amerikaniſchen Gerichte erlebt man zwar viel, doch 
merkt. man nicht alles. Als nämlich meine ſo abentener⸗ 
lich errungene Frau ſich abends mit mir zurückzog, has 
ann fie ‚der Stunde ganz entſprechend, nur noch einige 

Kieinigkeiten abzulegen. Zuerſt den Roſenteint aue 
Emaille (von der Firma W. Huſſelbee Plumpex, Fifth 
Avenue 67), dann die Goldlocken (von Maurice Teve nin, 
Paris, Boulevard Hauckmann 17a), hierauf den zart⸗ 
gewölbten Buſen (vom orthopädiſchen At in Dh! 0), 
dann weiter —“ 5 

„Genug!“ brüllten die Vier. N f 

„Ja, um es. kurz zu ſagen,“ lächelte Joe ſanft ind 

weiſe, „es gab gar keine reizende Nichte in jenem Han: . 
es war die gichtiſche Tante Er 


mal. 


bedeckt ſein zum dem Käufer zu geſtatten, es leichter auf 
den Brief zu kleben.“ Aber Verwaktungsbehörden wen⸗ 
den nicht gern Gedanken von Fremden an, wenn ſie nicht 
eiwas hinzuf fügen können, was auf ihrem eigenen Miſt“ 
gewachſen iſt. Sie verwarf zunächſt die Briefmarke und 
Juborzugte die ſogenannte jlluſtrierte Ganzſache. Sie 
ließ Millionen von Briefumſchlägen mit Darſtellungen 
aller Art drucken, mit ſymboliſchen Figuren, die Handel. 
Marine, Induſtrie und tauſend andere Dinge darfteiltei; 
Aber die Preſſe machte ſich über dieſe mehr oder minder 
gelungenen Allegorien weidlich Luftig, zog fie ins Lächer⸗ 
liche, bis die Paſt das tat, was ſie gleich zu Beginn hätte 
tun ſollen: ſie ließ nämlich die ſchönen Umſchläge ir: 
Hantpfen und führte die Briemarke in der Gee ein, 
wie Sir Rowland Hill ſie barge ſchlagen hatte. Dis ertte 
Marke war die „black penny“, die das hübſche Profit ber 
jungen Königin Viktoria trug; Sie wurde am 10, Ja⸗ 
nuar 1840 ausgegeben. Von dieſem Zeitpunkt trugen 
in allen monarchiſtiſch regierten Ländern die Briefmarken 
das Bildnis des Herrſchers. Heute aber werden dieſe 
Länder immer feltener Ueberall hat ſich die Briefmarke 
eine „Demokratiſisrung“ gefallen : laffen- müſſen Sum. ö 
boliſche Kompoſitionen und Allegorien haben ſtets cin: 
große Rolle geſpielt. Dann iſt man auf den ſehr! 615 
gen Gedanken gekommen, daß die Briefmarke ein ganz 
wunderbares Propagandam gel it und in der Welt ganz 
andere Dinge zu verbreiten vermag als Allegorien oder 
ſymboliſche Darſtellungen. Amerika hat als erſtes Land 
der Welt die Briefmarken zur Verherrlichung feiner gro⸗ 
ßen Staatsmänner benutzt, und die europäiſchen Länder 
find ſehr bald ſeinem Beiſpiel gefolgt. Und die letzte 
Errungenſchaft auf dieſem Gebiete iſt die Verwenden h) 
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der Vogel als Barometer. 


Die diesjährige Senſation des Londoner Bpoloar. 
ſchen Gartens iſt ein kleiner weißfedriger ſüdamerikani⸗ 
ſcher Vogel, der Campanero heißt, was etwa „Glocken⸗ 
vogel“ bedeutet. Dieſer kleine Vogel kann mit abſoluter 
Sicherheit gutes Wetter vorausſagen. Er fängt dann 
plößlich an, Schreie auszuſtoßen, und: zwar von einer 
Stärke und Ausdauer, die man dieſem winzigen Fier 
nicht zugetraut hätte. Seine Lebhaftigkeit ſteigert ſich, 
der Vogel flattert umher, ſeine Schreie weßden immer 
triumphierender. Wird das Wetter dagegen ſchlecht, ſo 
verſtummt der Vogel, zieht ſich traurig in fein Neſt zuriick 
und bleibt unbeweglich dort ſitzen. Der kleine Vogel hat 
ungeheuren Zulauf. Dicht gedrängt ſtehen die Beſucker 
um ſeinen Käfig, beſonders vor dem Wochenende. Bisher 
hat der Vogel, der ſich ungefähr ſeit zweieinhalb Mona⸗ 
ten im Zoos befindet, ſich in ſeinen „Vorausſagen“ noch 
kein einzigesmal geirrt. Von gewiſſen Indianerſtämmen 
des Amazonenſtrom⸗Gobietes wird er e als heil 
ger Vogel verehrt. 


Wer Bücher liest | 
wird Mitglied 
der Bücherei erden 


Peru 109 
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Ar. 251 (Beiblatt) 


* 

N 12jähriger Bandenſührer. 

In Wilna iſt ein 12jähriger Knabe, der eine Bande 

gleichaltriger Knaben führte und zahlreiche Einbrüche 

erbte, verhaftet worden. . 
Unterſchlagung. 5 

In Nowy Divor bei Warſchau iſt der Sergeant Zie⸗ 

Anti von einer techniſchen Truppe wegen Unterſchlagung 

von 2000 Zloty verhaftet worden. Z. hat das Geld durch 

Rennwetten verloren. 


Knabe in der Mitte durchſchnitten. 

Auf der Kleinbahn Warſchau—Marki ſprang ein 
Knabe aus Uebermut während der Fahrt dauernd ab und 
auf. Hierbei rutſchte er aus und kam unter die Räder, die 
feinen Körper in zwei Teile zerſchnitten. Der Knabe war 
guf der Stelle tot. 5 
0 Fa 

Mord auf offener Straße. 
Auf der Kruczaſtraße in Warſchau gab ein gewiſſer 
Storupſki am hellichten Tage drei Schüſſe auf feine 
Braut ab, die mit ihm gebrochen hatte Die Frau wurde 


Oberſchleſien. 


Erfolgreicher Hungeritreit 
auf Florentinegrube. 


Der ſeit 11 Tagen dauernde Streik auf Florentine⸗ 
grube bei Hohenlinde, wo die Kokereiarbeiter am Sonn⸗ 
tag in den Hungerſtreik getreten find, um ihren Forde⸗ 
zungen mehr Nachdruck zu verleihen, iſt am Donnerstag 
mit einem Erfolg der Arbeiter beigelegt worden. Die 
Verhandlungen zwiſchen Gewerkſchaft, Verwaltung und 
Arbeitsinſpektor haben zu dem Ergebnis geführt, daß die 
Hauptforderungen der Belegſchaft der Kokerei erfüllt wer⸗ 
ken. Die Arbeiterſchaft erhält die Tarifſätze aller übri⸗ 
gen Kolereien, die Belegſchaft wird weiter in derPenſtons 
und Sterbekaſſe der Intereſſengemeinſchaft verbleiben 
und nicht in die Knappſchaft eingereiht. Ueber die Ta⸗ 
tiſſätze bei Akkordarbeiten werden von Fall zu Fall zwi⸗ 
ſchen Betriebsrat und Verwaltung Vereinbarungen ge⸗ 
toffen; über den Manteltarif werden ſofort Verhand⸗ 
lungen aufgenommen. Es it für unſere Arbeitsmfrek⸗ 
lion eine eigentümliche Auffaſſung an den Tag getreten. 
Man verzögert die Verhandlungen mit den Arbeitgebern 
und läßt ſich erſt durch Hungerſtreils bewegen, den be⸗ 
techtigten Forderungen der Arbeiterſchaft Rechnung zu 
tragen. Sind ſolche Kampfproben wirklich notwendig, 
oder beſtehen Bindungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitsinſpeltionen, die dann nur durch Kraftproben gelöſt 
werden? Jedenfalls erweckt der Verlauf des Streiks auf 
der Florentinegrube den Anſchein, daß die Arbeitsinſpel⸗ 
non nicht den Mut hatte, auszuſprechen, daß die Verwal⸗ 
tung nachgeben muß, da die Forderungen der Belegſchaft 
der Kokerei berechtigt waren. Erſt der Hungerſtreik be⸗ 
wegte fie zu der erfolgreichen Intervention. 


1 2 
Wieder ein Verſicherungs | 
| 8 3 5 10 8 0 


Die Sicherheitsbehörden ſind dieſer Tage wieder 
einer Schwindelaffäre auf die Spur gekommen, die im 
Zuſammenhang mit Verſicherungen ſteht, die lediglich 
getätigt wurden, um Gelder zu ergaunern. Nachdem 
einem Profaſka aus Jaſchkowiz im Kreiſe Pleß eine 
ſolche Betrugsaffäre um 3000 Dollar gegenüber einer 
Reichsverſicherungsgeſellſchaft gelungen iſt, verſuchte ein 
gewiſſer Erhard Hoinkis aus Skrzeſowice die Verſiche⸗ 
rung um 4000 Reichsmark zu prellen, indem er für ſeine 
Frau eine Sterbeurkunde erbrachte. Nun kam der Fall 
der Verſicherung verdächtig vor, ſie ließ die Angelegenheit 
durch das Konſulat unterſuchen, wobei der ganze Schwin⸗ 
del herauskam. Im Zuſammenhang damit wurden aus 


dem Kreiſe Perß insgeſamt 7 Perſonen verhaftet. Die 
Altion ſteht in Verbindung mit der Betrugsaffäre Bu⸗ 


challik und Genoſſen, die bereits abgeurteilt find. Man 
ſpricht davon, daß hier noch Ueberraſchungen zu erwar⸗ 
ten ſind, und deutet auf Beamten hin, die die Dokumente 
leſchafft haben. 


* 


Ein Meſſerheld vor Gericht. 


Ludwig Kwoſtek aus Ligota⸗Kattowitz war für ſeine 
ächſte Umgebung immer ein gefährlicher Partner, der 
zern Händel ſuchte und ſchließlich dieſe immer mit einer 
Meſſerſtecherei beilegte, ohne daß die Betroffenen wag⸗ 
ten, gegen ihn gerichtlich vorzugehen. Eines Tages ver⸗ 
ſuchte er wieder mit einem gewiſſen Proba in Ligota 
ſeine perſönlichen Differenzen „beizulegen“, wobei Proba 
ausder Wohnung gelockt und ſo übel zugerichtet wurde, 
daß er an den Folgen verſtarb. Hierfür hatte ſich (etzt 


Sofkbpeiung — Eorrtlan, ben 18. September 1898. Sr, 


— — — — 


Aus dem Reihe. ! 


am Kopf leicht verlegt, während ein vorübergehender 
Student namens Kocwin getötet wurde. K. war gerade 
auf dem Wege zu einer Klinik, wo wenige Minuten zuvor 
ſeine Frau einem Kinde das Leben geſchenkt hatte. Der 
Täter wurde auf der Stelle verhaftet. 


In Czarna Wies bei Bialyſtol wurde der Propſt 
Odlanicki am Vorabend einer Pilgerfahrt nach Wilna 
von zwei Männern, die ſich nachträglich als Pilger aa⸗ 
meldeten, ermordet. Die Täter entflohen darauf, ohne 
etwas zu rauben. 


Sich das Auge geblendet, um nicht zum Militär 
B zu kommen. 


Ein ſonderbares Vorkommnis wird aus Dolina del 
Grodek Jagiellonſki gemeldet. Ein Bauer namens Koſſal 
wollte ſich von der Militärdienſtpflicht durch Selbſtoer⸗ 


ſtüömmelung befreien. Zu dieſem Zweck zerſtörte er ſich 
mit einer Nadel das rechte Auge. Um außerdem einen 
noch ſchrecklicheren Anblick zu bieten und um eine Eite⸗ 
rung zu erzeugen, wuſch er täglich die Wunde mit einem 
Saft aus Tabakblättern. Koſſak wird ſich jetzt wegen die⸗ 
ſer Selbſtverſtümmelung vor Gericht 
haben. 


zu verantworten 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Kwoſtek zu verantworten und wurde zu 5 Jahren Ge⸗ 
fͤngnis ohne Strafaufſchub verurteilt. 


Vom Patrioten zum Betrüger. 

Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, iſt dieſer 
Tage der „Führer“ der Deutſchen Partei in Rybnik und 
Umgegend, ein gewiſſer Joſef Janotta, nach dem Dril⸗ 
ten Reich geflohen und hat Betrügereien zur dauernde! 
Crinnerung ſeinen Getreuen hinterlaſſen, die mehrere 
tauſend Zloty betragen. J. ſoll mittels gefälſchter Quit⸗ 
tungen für das Reſtaurant „Pod Zamkiem“ Beträge rin: 
kaſſiert haben. Außerdem ließ er die Parteikaſſe mit⸗ 
gehen. Schließlich ließ er ſich in einem Auto nach Rati⸗ 
bor bringen und beauftragte den Chauffeur, ſich das Geld 
von ſeinen Freunden auszahlen zu laſſen, wodurch ſchließ 
lich der ganze Schwindel an den Tag kam. Es it gicht 
der erſte Held des ſogenaunnten deutſchen Volkstums, der 
die Idee des Nationalſozialismus nach reichsdeutſchem 
Muſter auch in Polen praktiziert. Die Führer im Reich 
haben ja das Stehlen en gros betrieben, ihre Taſchen⸗ 
formatfiguren üben ſich eben im Ausland und hinterlaſſen 
dann Andenken deutſcher Treue in fremder Leute Kaſſen. 
Man nennt das praktiſche Volksgemeinſchaft! 


Folgen jugendlichen Leichtfinns, 

Der 11jährige Joſef Dreßler in Chorzow wollte 
ſeinen Freunden zeigen, daß er mutig ſei und keine Angſt 
habe. Er kletterte einen Hochſpannungsmaſt empor und 
wollte beweiſen, daß ihm die Elektrizität nichts anhaden 
kann. Glücklicherweiſe berührte er nur mit zwei Fingern 
die Hochſpannungsleitung, wurde zu Boden geſchleuder: 
und erlitt einige Knochenverletzungen, ſo daß er ins Spi⸗ 
tal überführt werden mußte. Es hätte aber noch ſchiim⸗ 
mer kommen können, wenn er vom ganzen Starkſtrom 
erfaßt worden wäre. 


— 


Bielig-Biela u. Umgebung. 


Lebend in die Totenlammer gebracht. 
Die Aufklärung des muſteriöſen Leichenſundes in fenty. 


Beim letzten Ablaßfeſt in Kenty ſtarb eine Frau, die 
als Marie Gordowa agnofziert wurde. Die Leiche wurde 
in die Totenkammer auf dem dortigen Friedhof gebracht, 
wo man aber am nächſten Tage die Feſtſtellung machen 
mußte, daß die Totenkammer leer war. Die Leiche der 
Frau wurde dann abſeits vom Friedhof im Graſe gekun⸗ 


den. Die vorgenommene Obduktion ergab Tod durch 
Herzſchlag. Rätſelhaft war nur, wie die Leiche aus der 


Totenkammer ins Freie kam. Verſchiedene Vermutungen 
wurden ausgeſprochen, die einen meinten, daß hier ein 
Leichenraub vorliege, während andere wieder die Mei⸗ 
nung hatten, daß die Frau ſcheintot war, ſpäter zu Be⸗ 
wußtſein gekommen wäre, ſich aus der Kammer entfernt 
hätte und erſt ſpäter tatſächlich geſtorben ſei. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ordnete eine neuerliche genaue polizeiliche 
Unterſuchung an, die jetzt abgeſchloſſen wurde. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß die Gordowa tatſächlich lebend in 
die Totenkammer gebracht worden war. Die Anrainer 
haben, wie ſie jetzt angaben, in der fraglichen Nacht don 
der Leichenkammer her Weinen und Schreie gehört. Vor 
abergläubiger Furcht erfüllt trauten ſie ſich jedoch nicht 
in die Nähe. Bei der erſten ärztlichen Unterſuchung der 
Frau wurde der lethargiſche Zuſtand für den eingetrete⸗ 
nen Tod gehalten. Die unglückliche Frau war in der 
Nacht erwacht, hatte um Hilſe gerufen, dann ſelbſt den 
Weg aus der unverſchloſſenen Totenkammer ins Freie 
gefunden, war aber, wie die Obduktion ergab, ſpäter 
einem Herzſchlag erlegen. * 
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Jugendbibliothek in Alexanderfeld. Willſt du dich 
im Kampfe ſchulen, — Wiſſen macht die Klaſſe frei! — 
dann lies Bücher aus der guten Alexanderfelder Jugend⸗ 
kücherei. Mit dieſem Motto laden die Jugendlichen alle 
Freunde eines guten Buches zur Benützung ihrer In⸗ 
gendbibliothek ein. Die Ausgabe erfolgt in den Abend⸗ 
ſtunden im Arbeiterheim. Unterſtützt daher, Genoſſen, 
durch die Inanſpruchnahme der Bücherei den weiteren 
Ausbau der Jugendbibliothek. 

Achtung, Naturfreunde (Alexanderſeld). Am Mitt⸗ 
woch, dem 16. September J. J., findet um 8 Uhr abends 
im Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtands⸗ 


figung ſtatt. Nachdem wichtige Punkte auf der Tages- 


ordnung find, wird um vollzähliges und pünktliches Er- 5 


ſcheinen erſucht. 


Generalverſammlung des Vereins Arbeiterkinderfreunde 


Am 1. Oktober l. J. um 6 Uhr abends findet die 
Generalberſammlung des obigen Vereins im Saale des 
Arbeiterheimes in Bielſko ſtatt. Die Mitglieder werden 
gebeten, bei dieſer Verſammlung vollzählig zu erſchei⸗ 
nen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte find herzlich 
willkommen. 


Unterricht der polniſchen Sprache für Arbeiterkinder. 

Die Ferien ſind zu Ende, unſere Arbeiterkinder ha⸗ 
ben ſich im Ferienheim des Vereins Arbeiter⸗Kinder⸗ 
freunde gut erholt und nun beginnt von Neuem die Bil⸗ 
dungsarbeit. 

Der Muſikunterricht im Verein der Arbeiter⸗Kinber⸗ 
freunde iſt bereits in vollem Gange, jedoch werden für 
denſelben noch Kinder aufgenommen. In ſeiner letzten 
Sitzung hat der Vereinsvorſtand beſchloſſen, neben em 
Muſikunterricht auch den für deutſche Arbeiterkinder ſo 
notwendigen Unterricht der polniſchen Sprache einzuſüh⸗ 
ren und mit demſelben am 1. Oktober l. J. zu beginnen. 

Anmeldungen der Kinder, ſowohl für den Muſikun⸗ 
terricht als auch für den polniſchen Unterricht können ſe⸗ 
den Montag und Donnerstag von 5 bis 7 Uhr abends im 
Vereinslokale im Arbeiterheim erfolgen. Arbeiter, nützet 
aus die Gelegenheit der Ausbildung eurer Kinder und 
werdet Mitglieder des Vereins Arbeiterkinderfreunde. 


Theater⸗Nachrichten. 


Nur noch eine Woche können Neuabonnemen ür 
die bevorſtehende Theaterſaiſon gezeichnet werden In 
den drei Serien gelb (Dienstag), blau (Mittwoch) and 


rot (Freitag) find noch gute Sitzplätze in verſchiedenen 
Preiſen erhältlich. Der von der Direktion herausgege⸗ 
bene Werbelalender, der an alle Intereſſenten koſtenlos 
abgegeben wird, gibt Aufſchluß über die in dieſer Spiel⸗ 
zeit ſtark herabgeſetzten Eintrittspreiſe, ſerner über den 
in Ausſicht genommenen Spielplan und das künſtleriſche 
Enſemble. Es ergeht daher an das theaterliebende Pa⸗ 
blikum nochmals der dringende Appell zur Zeichnung vor 
Abonnements. Nur durch ein ſtarkes Abonnement iſt 
das Theater auch für die Zukunft zu erhalten. k 
Die neue Spielzeit wird Samstag, den 19. Sepem⸗ 
ber, mit der Uraufführung des Schauſpieles „Neun Offi⸗ 
ziere“ von Georg Fraſer eröffnet. Die Inſzenierung lei⸗ 
tet Oberregiſſeur Otto Waldis. In dieſem Stück find 
ſämtliche Herren und Damen des Enſembles beſchaftigt. 
Ter Autor wurde von der Direktion eingeladen, der Ur⸗ 
cufführung perſönlich beizuwohnen. = 
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Arbeiter⸗Konſum u. Sparverein ſüür Blelſto u. Umgeb, 
reg. Gen. mit Haftg. d. Geſch.⸗Anteile in Vielſto 
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Einladung 


zu der am Sonntag, dem 4. Oktober 1936, um 
10 Uhr vormittags, im Arbeiterheimſaale in Bielfko 
ſtattfindenden außerordemlſchen Delegierten⸗ 
General borſammlung mit folgender Tages 
ordnung: 

1. Statutenänderung, 


2. Allfälliges. a 
Für den Vorſtand: 
Follmer Philipp Karch Johann 


299002099 066965600000290290B50000RO0 65494 
FR 


Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 
Mitglied Nr. 251, Herr Paul Kosma aus Aitbielitz 
(Stare Bieljto), am 2. September d. J. im 74. Lebens⸗ 
jahre verſtorben iſt. Ehre ſeinem Andenken. 138 

Die 291. Sterbemarle iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Gterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterftügungen unnötige Schwierigkeiten 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1938 zu bezahlen iſt. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
neuen Legitimationen auf Grund des Beſchluſſes der 
Vorſtandsſitzung vom 12. Juni 1986 nur jenen Mitgiies 
dern ausgefolgt werden können, welche die 279. Sterbe⸗ 
marke und die fälligen Jahresbeiträge einſchließlich jür 
1935 bezahlt haben. Der Vorſtand: 


Ar. 251 Meiblait).. 


Worfspeitung «— Somtag den 13. Septeuber 1988. 


‚Wieder fielen 

am 4. Ziehungstage 
der 4. Klaſſe der 
gegenwärtigen Eotterie 


auf Re. owe 


% 5000: 
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Zloty auf Nr. 127 82 l 
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36. Polnische Staatslotterie. 
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Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, |. Etage 
Telephon 174-93 | 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Sn für Hals-, 


im Film 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 


Unſer großes 


Doppelprogramm I 


In ber Wuala Kolleltur F. Braj — n, l 14 


19064 380. 


md. Albert Mari 


Nasen- und Ohrenleiden 


zurückgekehrt 
Pitsudskiego 72 


Große Genugtuung für bie Rinobefucher! 


MIRA Ü MARGARETE SULLAVAN 
Auf der Brandſtätte der Liebe 


Die ſtets erfolgreiche Operette 


4. Klaſſe. 


3. giehungstag. (Ohne Gewähr) 
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Dr. med. Heller 


Sbeziafarst fr Haut. und Geichlerhtstrantheie 
Traugutta 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4— 8 abends, 


Tel. 179.8 6} 


Sonntag v. 11 
„Beſonderes Wartezimmer für amen 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreſſe 


Stunden ungewöhnlichen Enthusiasmus! 


amerikaniſchen Polizei mit den Gangſter 


Auto 99 


eridan Fred Mac Murray 


Die außergewöhnliche Komödie 


Der Sigeunerbaron „Der Tollpatſch“ 


mit Adolf Wohlbrück, ei Stnotet, Fritz Rambers, Gina Folteuberg A HNEHNN 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am Sonnabend, Sonntag 
und Jelertag um 12 Uhr. — Vreiſe der Plätze ab 50 Groſchen 
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Ar. 251 Bulingeiiang — Slnudag, ben 13. September 19386. 8 
ernſahrt Berlin⸗Warſchau. Nadio⸗ Programm. 
4 2 . a Moyntag, den 14. September 1936. \ 
Knapper Sieg der Deutſchen auf der Elappe Kaliſch-Lodz. ang ar af 11 Operettenmuſik 12.23 Arien 


Schultze (Deutſchland) Etappenſieger, Kapiat Joſef (Polen) Zweiter. 


ie ganze Einwohnerſchaft von Kaliſch war auf den Bei: 
ren, als die Fahrer um 13 Uhr ihre Stahlroſſe beſtiegen, 
um dem nächſten Ziel Lodz zuzuſtreben. In Sieradz, 
Lat, Pabianice, ganz beſonders aber in Lodz, waren die 
Durchfahrtſtraßen von Menſchenmaſſen umſäumt, die es 
ich nicht nehmen laſſen wollten, wenigſtens auf Bruch⸗ 
ekunden die Fahrer vorbeihuſchen zu ſehen. 


enhof einen Platz gekauft, von welchem aus ſie den 
Schlußkampf der Fahrer, der recht intereſſant war, ver⸗ 
algen konnten. Mit einem Wort, das Intereſſe für den 
Nadſport beginnt auch 
uß zu faſſen, wozu dieſe Art Veranſtaltungen ein aas⸗ 
gezeichnetes Werbemittel darſtellen. 


Die ſportliche Seite der Etappe Kaliſch—Lodz war 
im Verhältnis zu den früheren vier Etappen eine etwas 
Andere. Wie zu erwarten war, ſchlugen fi die Polen 
auf dieſen ſchlechten Wegen ſehr tapfer und waren ven 
deutſchen ein ebenbürtiger Gegner. In der Einzel⸗ wie 
uch in der Mannſchaftswertung hat Deutſchland zwar 
wonnen, aber diesmal ganz knapp, den der Unterſchied 
rug nur 3 Sekunden. Dieſen Erfolg haben die beit» 
zen Fahrer ihrem beſſeren Spurtvermögen zu verdanken. 


in die zwei Fahrer einen erheblichen Vorſprung, der in 
gal gegen 10 Minuten betrug. Hinter Laſk nehmen 
mige Fahrer die Verfolgung der Ausreißer auf. Dar 
leſe Verfolgung energiſch betrieben wurde, zerfällt das 
Id in Gruppen. Die Verfolgergruppe iſt 11 Mann 
ark, darunter die vier Polen Starzynſti, Oszajnikow, 
aſtlewſti und Ritter. Die Gruppe holt zwar viel Bo⸗ 
in gegen die beiden Spitzenfahrer auf, kann dieſe a aber 
unoch nicht erreichen. Unter toſendem Beifall der Zu⸗ 
ner erreichen Schultze und Joſef Kapiak die Radrenn⸗ 
ahn im Helenenhof, wo noch 600 Meter zu fahren jind. 
der Pole verſucht ſeinen Rivalen im Spurt zu ſchlagen, 
as ihm aber nicht gelingt. Mit einem Meter zurück 
ug er ſich mit dem zweiten Platz begnügen. Nach Ab: 
uf von 3 Minuten trifft Starzynſki ein. 50 Meter zu⸗ 
it weitere 6 Fahrer. Zwiſchen dieſen und Starzufti 
wickelt ſich ein harter Kampf, den jedoch der Pole 
erliert, denn drei deutſche Fahrer überſpurten Starzunifi 
uf den letzten Metern. Damit war auch der Haupt 
mpf beendet, denn die Placierung der ſpäter angekom⸗ 
enen Fahrer ſpielt für die Länderwertung be ae! 


— 


in der polniſchen Bevöllerung“ 


Artur Schmidt — Wojewodſchaftsmeiſter. 


Fliegermeiſterſchaft von Lodz. 
Indem das Publikum auf die Ankunft der Fahrer 
im Helenenhof wartete, kam die Fliegermeiſterſchaft ber 
Lodzer Wojewodſchaſt für das Jahr 1936/37 zum Aus⸗ 
trag. Daran nahmen 12 Fahrer teil, darunter auch die 
alten Meiſter Schmidt und Einbrodt. Ueberraſchende 


Preis für ſeine Leiſtungen, das Meiſterhemd, in Empfang 
nahm. Der an Ja sven älteſte aktive Radfahrer kann auf 
ſeinen Erfolg ſtolz ſein. 


teidiger des Meiſtertitels Kurt Einbrodt an den Tag. Er 
fand diesmal feine ſchnellen Beine nicht und zog im Ends 
kampf gegen Schmidt zweimal den kürzeren. Den drit⸗ 
ten Platz holte ſich Paul vor dem auſwärtsſtrebenden 
Osmolſki. Ein Rahmenrennen über 10 Runden holte 
ſich Woſeik. 


Heute Fußbollibiel Polen — Deutſchland 


Zum vierten Male ſtehen ſich heute in Warſchau die 
Ländermannſchaften von Polen und Deutſchland gegen⸗ 
über. Wenn auch die polniſche Mannſchaft in den bis⸗ 
herigen drei Trffen unterlag, ſo waren dies aber leines⸗ 


Mannſchaften auf das ſorgfältigſte vorbereitet und vie 
Sportenthuſiaſten beider Länder erwarten mit Hochſpan⸗ 
nung deſſen Ergebnis. 


Schachnachrichten. 

In Reichenberg in der Tſchechoſlowalei and 
ein interna e Schachturnier ſtatt, welches durch die 
großen Turniere in Nottingham und München etwas in 
den Schatten gedrückt wurde. Am Turnier nahmen Spiz 
ler der Tſchechoſlowakei, Deutſchland, England und Un⸗ 
garn teil. Einen ſchönen Erfolg konnte hier der Deutsche 
Sämiſch davontragen, der mit 8,5 Punkten den erſten 
Platz belegte. Mit den 2. und 3. Platz teilten fi Pro⸗ 
feſſor Gielg (Tſcheche) und Be (Ungarn) mit je 8 
Punkten. Die weiteren Plätze belegten: Schönmann, Pe⸗ 
likan, Herzog und Pitſchok mit je 5,5 Punkten. Die gute 
Placierung des jungen Ungarn Barcza war eine kleine 
Senſation, dagegen verſagte Pelikan, von dem man nach 
ſeinem guten Abſchneiden in n viel mehr erwar⸗ 
tete. Gleichlaufend mit dieſem Turnier fand ein gemiſch⸗ 


Eine weniger überzeugende Fahrweiſe legte der Ver⸗ 


und Lieder 16 Populäres Konzert 17 Orcheſterkon⸗ 
zert 19.40 Serenaden 20.05 Arien und Lieder 21 


Sinfoniekonzert 22 Sport 22.15 Uebertragung 
= — * * * * — - > 1 i 
Die Radfernfahrt Berlin —Warſchau hat in der Ber fünf Etappen, ist: Deutſchland 88:57:40, Polen „ 50 Kasprowy Wierch. ö 
dölferung Polens, ganz beſonders aber unter den Bewoh⸗85:20:41,2 Sek. Die Deutſchen führen Me einem Ueber⸗ Aa Mr 18.45 Schallpl. 18.20 Buntes Allerlet 
nern der Städte und Ortschaften, die durch die Fahrt⸗ gewicht von 1:22:51,4 Sek. Köni 81 Re Scan ane 
firede berührt werden, großes Intereſſe wachgerufen. Faſt nige danken. 


6.10 Morgenmuſik 12 Muſik zur Unterhaltung 14 
Blaskonzert 17 Konzert 19.30 Schluß des Partei⸗ 
tages 23 Nachtkonzert. 

Breslau. 

132 Zur Unterhaltung 14 Blaskonzert 
18.30 Konzert 22.30 Nachtmuſik. 

Wien. 


17 Konzert 


Diejenigen, Leiſtun > ee SA“ 

gen vollbrachte in dieſem Wettbewerb Schmidt, der 12.20 Konzert 14 Schallpl. 16.05 Konzert⸗Akade⸗ 
die etwas mehr für den Radſport übrig hatten, haben d rahlendem Geſicht m 5 
emen halben Gulden geopfert und ſich am Ziel im Hele⸗ alte jeine aufe geivann und mit ſtrublendem Gesch den mie 21 Sonaten 22.10 Konzert. 


Prag. 
12.35 Orcheſtermuſik 15 Schallpl. 
konzert 17.35 Klaviermuſik 
Warum ſoll der Arbeiter Sport betreiben. 

Der heutige ſportliche Ratgeber des Redakteurs Wi. 
Kozielſti um 14.30 Uhr wird ſich mit der Frage beſaſſen, 
warum der Arbeiter Sport berreiben ſoll. In dieſer ſei⸗ 
ner Plauderei wird der Prälegent beſonders darauf hin⸗ 
weiſen, welche ſchädliche Einflüſſe die Berufsarbeit auf 
den menſchlichen Körper ausübt, die zum Teil durch die 
Ausübung von Körperübungen wieder beſeitigt werden 
können. 


16.10 Militär; 
20.40 Opernarien. 


Abendkonzert nus Lodz. a 
Der polniſche Rundfunk beſtreitet ſein heutiges 
Abendkonzert um 22.20 Uhr aus dem Lodzer Studio, 


Vom Rennverlauf Tann folgendes gejagt werden. falls Niederlagen, die eine unterlegene Mannſchaft hin. welches vom Lodzer Salonorcheſter unter Leitung des 
das Städtchen Opatowek wird gemeinſam erreicht, aler [nehmen mußte, ſondern Niederlagen, erlitten nach einem berdienſtvollen Dirigenten Teodor Ryder ſteht. 
rz vor Blasz ti unternimmt Joſef Kapiak einen Aus⸗ Kampf zweier gleichwertiger Gegner. Die Vergangenheit 5 4 2 / 4 
kißverſuch, der ihn vom Felde abbringt. Nur Schultze] hat übrigens bewieſen, daß Polen gegen Deutſchland im⸗ Liederſänger und Humoriſten im Rundfunt. 
t entſchloſſen nach und holt den Polen ein. Da die mer beſſer ſeinen Mann ſtellt, als gegen ein anderesLand.] Der heutige Sonntag wird den Rundfunkhörern 
brigen Fahrer nicht mit voller Kraft nachſetzten, erzle⸗ Für den heutigen Kampf in Warſchau haben ſich die] einige gediegene und heitere Sendungen bringen. Die 


erſte dieſer Sendungen um 12.03 Uhr wird eine Revu⸗ 
der Liederſänger und Humoriſten ſein, die ſich im Studio 
der Warſchauer elektrotechniſchen Ausſtellung ein Stell. 
dichein geben werden. Mitwirken werden die Schwe⸗ 
ſtern Burſki, Tadeusz Olsza, Tadeusz Frenkel, Teodor 


Gorſti, Wladyſlaw Spielman, Jan Zynſki und die Chüäre 


des Orland und Paluli. Dieſe Sendung wird eine ame 
gewöhnliche Attraktion für die Rundfunkhörer wie auch 
für die Beſucher der heutigen Ausſtellung fein. 


—— — 


Das erſte Schullonzert. 

Am kommenden Donnerstag, dem 17. Septemher, 
um 11.30 Uhr, ſendet das Polniſche Radio ſein erſtes 
Konzert für die Schuljugend im neuen Unterrichtsjahre. 
Für die weitere Zukunft ſind in demſelben Rahmen und 
für denſelben Zweck Uebertragungen aus der Warſchauer 
Philharmonie vorgeſehen, wobei der erſte Donnerstag 
im Monat der Mittelſchuljugend, die nächſten drei Don⸗ 
nerstage der Volksſchuljugend gewidmet ſein werden. An 
jedem zweiten und vierten Donnerstag werden Konzerte 


ER : 8 N tes Turnier unter Teilnahme ſtarker Spieler ſtatt. Hier | von den regionalen Sendern übertragen werden. Die 
Dir Rolle. das Ergebnis der Etappe Kalisch —Lod ſiegte verdient der Ela Eberl. Muſikſendungen für die Schuljugend werden kürzer als 
utet; I Die diesjährige Meiſterſchaft von Holland im vorigen Jahre ſein. Es werden ihnen Erläuterungen ih 
1. Schulze 3:96:54, 1 Jose 3:56:54,9, endete mit einem Siege don Landau vor Doesdurgh,] hervorragender Vortragender vorausgehen, um die Ju⸗ 
ö Ruland 3:59: 38, 4. Hupfel 5. Schöpflin, 6. Sras Prins und van Scheltingh. Dr. Euwe nahm daran nicht] gend für die jeweilige Sendung vorzubereiten und Ihr 


ynſki, 7. rn 8. Bra 9. We ndel, 10. Oszajni⸗ 
bw, 11. Löber, 12. Waſilewſti, 13. Ritter, 14. Bartosz⸗ 
ſewicz, 15. Hertz 16. Leppich, 17. Dubeſ enn. 18. Haus⸗ 


teil. 
In Buenos Aires wurde die Meiſterſchaft von 
Argentinien zwiſchen Grau und Bolbochan ausgetragen. 


Verständnis für fie zu erweitern. Natürlich wird ſowohl 
die Zuſammenſtellung des Programms als auch die Aus⸗ 
wahl der Interpreten das Ergebnis ſorgfältigſter Vorar⸗ 


Pr 


bald, 19. Cieniewſti, 20. Zagorſti, 21. Kluj, 22. Targon] Es ſiegte Grau im Verhältnis 423. Argentinien hat fich | beit fein. 

fl, 23. Kupiak Mieczyſlaw. an den Schach⸗Weltverband mit dem Erſuchen gewandt, Das bevorſtehende erſte Schulkonzert wird ausſchließ⸗ 
Länderwertung: Deutſchland 15:55:28.8, Poten] die Schacholympiade im Jahre 5 0 in Buenos Aires | lid dem muſikaliſchen Schaſſen Stanillam Niewiadomſki 

5:55:31,6. Das Geſamtergebnis der zurückgelegten auszutragen. zugewandt ſein. 


Lodzer Muſit⸗Berein 
„Stella 
Am Sonntag, dem 20 d. M. 


Freiwilligen Jeuerweht ein 


dern und Scheibeſchleßen 


verbunden mit Familienſeſt im Saale 
dem wir unſere hen Inu 8 722 
Gönner des Vereins mit Ihren m, Ange en bö 
einladen Die Verwaltung 
PS. Zum Tanz spielt das nuteingefpielte Streich, 
orcheſter auf. — Der Saal iſt neu renoviert und hat 
1 erhalten. 


banal . feruelle Sieanfgeiten 
ensellde, 9 und Haar⸗Krantdelton 


mit ee Tagesordnung statt: 1. 
verleſung; v. Berichte der X 
und der Meviſionskommiſſion, 3. Freie Anträge. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder bittet 


Mentopinol- -Glob, lese age Zube, 


2. VEREIN « 


Meiſter und Arbeiter 


eee, 


Am r d. 19. September 


. Qunetalfigung 


!ermwaltung, der Feige 


die Al 


komplett u. einzeln 


SETITHEIERTLTTERNE ERLITT 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗Wagen 
Netall⸗Beiten 

Natratzen gepolſtert 


und auf Federn „Patent, 


Poeteſtauer 73 Tel. 159.90 
im Hofe 


Heilanftalt 


Petritauer 294 


um 1 Uhr nachm. veranſtalten 1936, um e ee im erſten 5 
wir im Wereinelokale Napior⸗ ab um 8 Uhr im Termin bet der Walen der er Zufuhrbahn 
fowftienn 62 im 4. Zuge der findet die 


ienhon 1 
Spegtaläeate ne zahnürztliches 


Analyfen, „abmett in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konfultation 3 Zloty 


Dr med. Demed. S. Krynska 


Hau: u. gaser e Scantheiten 


„Univerial“ heilt N tismus und 
ge, Nee ere de ficken Weinamalchinen f 
Dr. Klinger mme sucüdgelebet _ 
8 a abor: Fra 3 
empie Bhar. St. Tramfoiffi, Babs. Brjesinfta 36 „DOBROPOL” Empfärgt von 11—1 und nachm 


Sienkiemicza 34 Tel. 146210 


Dr.W.LUKOWSKI 


mi öbe zu den zugänglichſten Preiſen 

zurügelet 139. 28 e We 1 Mo beltiſchleret mme e ne ee * 
— 1 — 2, — n ron to 2 2 

a Andrzeja Ob an aun Ses ue abends J. Cyprynski Kilifskiego 229 nes Wee von 4—6 Uhr abends. 

1 ui 1 e ede V * eee RE 


Leder eu. — ‚Sonntag, ben 18. den 13 "September 1936. 


- Roticinfta fit. 54 || 


unnmmmummmunummumunnm 
— — Tramzufahrt Linie 10 und 6 


Wir übernehmen auch den 
Verſand von Paketen na 


Wir find zu arm, um Schundwaren zu kaufen. 
die beſten Wuren zu den niedrigften Preiſen garantiert nur der „Konſum“ 
Wir empfehlen ferner unſere Hochzeitsausſtattungen aus den Erzeugniſſen 

der Wiozewer Manufaktur zu revelationell niedrigen Preiſen. 


e, 


FE WIDZEWSKIE) MANDFAKTURZE" SA, Sowietrußland 

auf Grund ein. Abmachung 

m. d. Vertreter aus USSR 
Auskunft am Platze 


Tonfilm-Kinb⸗Theate: 


| 1, Heute u.folg. Tage! Die Satire auf den europäiſchen Krieg 5 Film unter dem Titel 
Przedwiosnie 


„DodeR an der Front“ 


In den Hauptrollen : Die luſtigſte und beſte polnifhe Militärkoms die 
Adolf Dymsza, Micha Znicz, Helena Gross, Mieczystawa cwiklinsks 


Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr Sonn- u. Feiertags um 12 Nächſtes Programm: 


Preiſe der Plätze: 1. Platz Zl. 1.09, 2. — 90 Gr., 3. N Groſchen „Die letzten Tage von Pompei“ 


Vorguͤnſtigungs Kupons 70 Groſchen 


VOXRADIO dee 2 7 
ai 


3 Lampen u. Laut⸗ wohnt fetzt 


Handen: 180 — Cegielniana 11 ir. 238-02 


4 Lampen „ 1 
Schöner Klang, ganz Eu. Spogialarzt für Haut - Hann - u. Geſchlochtstrantheiten 
zurückgekehrt 


ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 Zl 

empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


— 


wöchentlich. 
Deteitauer 79, im Hofe | 


4 Zoologiihe Handlung 0. Volkmann 
Lodz. Andeseia 7, Tel. 124.76 (an der Petrikanerſtr.) 
empfiehlt: Hunde u Katzen reiner Raſſe, Harzer Kanarien⸗ 
* vögel ab Zl. 10. Sprechende Papageien und Wellenſittiche 
exotiſche Vögel, Zierfiſche u. Waſſerpflanzen, Terrarien und Aquarien, Tauben 
aller Raſſen, R ſſegeflügel uſw. Fertiges Kanarien und Wellenſinich Futter 
Träparierter Sand für Käfige. Große Auswahl von Käfigen, Spratts Hunde ⸗ 
kuchen, Heilmittel. Annahme jeglicher Bögel u. Tiere zum Ausſtopfen. Große 
Auswahl von Angelgeräten. Fachgemäße Geſchäftsführung. Billige Preiſe 


Pfeffer, Zimt, Ingwer 


und 80 Welter f 


in hygienischen Tütchen 


„AROMAT” 


sind garantiert sauber 90 
und fein gemahlen. 
Die patentierten Tütchen 

sind hygienisch, sparsam 

u. bequem im Gebrauch. 


— nn 


= 


— ʃ—— en 
See 


Metro Heute und folgende Ad ria 


Przejazd 2 Tage Glöwna 1 
a 


kee, AROMAT "233" 


Drewnowska 14 / Telephon 238-14 


Schule Die neueſten ſtereophoriſchen 


geſellſchaltlicher Tänse Philips Nadio -fpparate 


K. TRINKH AUS, Andrzeja 17, Tel. 207-91 
Die Kanzlei iſt den a Tag tätig. A 8 N . 3 
Pflauzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 


Der Unterricht erfolgt in Gruppen und einzeln. — 
Zambur Verdauung und reguliert den Magen 
Autibemor - Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 

die Küerſchner⸗Werkſtatt 


morrhoiden, Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen 
J. BOMBEL, 2 W gef. N 


411.7111 


Die Iuftigfte polniſche Komödie 


Das Fräulein 
vom Poſte reſtante 


In den Hauptrollen: Alma Karr, Cwiklinska, 
Znicz, Gierasinski, Walter uſw. 


Laer ee dee, 


nach den neueflen Mo⸗ 
dellen führt billig aus 


Wr 


Krem⸗VBobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 


bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſkt, Lodz 
Erſtllaſſiger Herrenſchneider 


Brzezinſka 56 
Herren⸗ und Anabentleidung 
N. WAK SBERG, Löd2 
Eingang Traugutta 16 u. Slentlewſcga 15, Tel. 246.68 


Sporitleidung und Schüleruniſormen 
Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die Herbſt⸗ 


au Minterfaifon. Erſtklaſſige und ſolide Ausführung 
1 nach den neueſten Modellen. 


. ̃ een Modellen 
Damenſchneider empfiehlt fh der geſchätzten 


Kundſchaft für die 
J. R II. Herbft- u. Winterſalſon 
Lodz, Orla 5, Tel. 124.75 


Kollektionen neueſter Stoffe 
ſtets auf Lager. 

M. KL EBER te Oe Ses, 18 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche, Deden 
zum Stopfen zu mäßigen Preiſen an. 

Drigin. Knippenberg neu 


Ein Tapczan ein weißes Beit fait neu 


eine Kolette, hell, runder Tiſch und zwei Jenſter 
gardinen im guten Zuſtande billig zu verkaufen 
Dlngiftraca 25, W. 8 


Das einzige Tonfilmlino im Garten 


I RARIETA 


Gienliewise 0 | = Fel. 141,22 
Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nchm 

Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


f Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
422 mentsprets: monatlich mit re en 
lo — 

72.— 
olchen 


und durch die Poſt Zloty 8.—, wöchentlich 
Uunslaub: zus 8 er 2 Sin, 
CBaninsnmer 10 chen Gonutags 25 


für ſũmiliche N kaufen Sie preiswert nur 


be im H 


M. Kepler « . Gtöwna 17 dean 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


Einzelmöbel und Komplette 


ſolide — Bine u. zu günftinen Bedingungen empfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R. Lipinski, Rzgowska 33 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Lodt, Zeglarske 8 (an der Agierſta 144) Tel. 288˙46 


übernimmt alls in das Brunnen⸗ 

baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nouer Brunnon. 7 * und 7 
bohrungen, Noparaturen * — 
Notorpumpon ſow. Aupteeihmie pn 

Solid Schnell Bill 


— 


Auf Roten 


Anzüge, Paletots 
kurze u. lange Pelze, 
Jüchſe empfiehlt 
„Konfekcja Ludowa“ 
Plac Wolnosci Nr. 7 


im Torwege, rechts. 
llama 
Smoling 


wie neu, für mittelgroße 
ſchlankec Figur, zu verkaufen 
Chojny, Slowackiego 26 


aun 


‚Steider 


oder Strickerinnen 
auf Schlittenmaſchinen 
fofort ge ſucht Glöwna 
Nr. 22 bei Wutke. 


für Schu aus weile Pr 
ihiert 6 Stück Il. 
3 St 31, 


Zamen⸗ 
hofa 


Dhotographien 


für die Ubezpiecz, Spoleczna u. Päſſe 5 


führt aus das 


Photogeſchäft „ „Sztuka“ 58 


letzter Modelle laufſt Du m 
PELZE billigften nur beim Kürſchne 
ADOLF FERFECN 

Lodz, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210.50 
Umſaſtonierungen und Reparatucen werden billig 


ieee mmm 


mm Möbeltiſchlerei NM 
Antoni Koprowski, £obs, öglerital 


empfiehlt fertige ( Einzelmöbel u. Komplette, wie: 
Schlafzimmer, Speiſes immer, Herrenzimmer⸗ = 
Einrichtungen, u.a. Neueſte Modelle. Solide = 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preiſe 
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beute und folgende zuge! Ne beſte Wiener Komödie der Salſon, deutsch geſprochen und geſungen 


Der König lächelt - Paris lacht 
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Unzelgenpretfe: Die fiebengefpaltene Milimeterzeile 15 Gr 
im die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Brofchen. Stellen 

eſuche 50 Prozent . 25 Prozent Rabatt. 
zeile 1.— Zlotu 
Zuſchlas 
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